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■Der Dreibund und Hlbamen.
Äntwurt an den Dreiverband.

Berlin , 30. Dezember.
Seit längerem schon ist das Schicksal von Albanien,

speziell dasjenige der noch von den Griechen besetzten
Provinz Epirus , unentschieden. Auch die Jnselfrage im
Ngäischen Meer ist noch ungelöst. Kürzlich hat nun der
Dreiverband unter Führung Englands dem Dreibund
seine Vorschläge übermittelt , die darin gipfeln, daß die
Griechen Epirus räumen und die Inseln teils an die
Türkei, teils an Griechenland fallen sollen.

Heute ist nun, wie halbamtlich mitgeteilt wird , alS
Antwort auf dcu englischen Vorschlag eine .Note des«
Dreibundes in London überreicht worden , und zwar
haben die Botschafter Deutschlands , Österreichs und
Italiens einzeln eine gleichlautende Äußerung ihrer Re¬
gier»» !; dem englischen Minister des Austern Sir Edward
Greh «bergeben.

Wie weiter bekanntgegebenwird, stimmt die Dreibund-
te dem Vorschläge Englands , die Räumung des Epirus
cch die griechischen Truppen erst nach dem 18. Januar
.̂ treten zu lassen,"zu : dagegen ist es nicht zutreffend, daß,

0!  anderweitig gemeldet wurde, der Dreibund hierbei
sa antien von Griechenland für die Einstellung hellenischer
Agitationen in Süd -Albanien fordern wird . Ein solches
Verlangen dürfte auch von den Dreibundmächten schwerlich

. rsnals ins Auge gefaßt worden sein. In Sachen der
Jnielfrage hat sich der Dreibund eine Beantwortung des

fenglischen Vorschlages bis auf weiteres Vorbehalten.
pKrm geht aber vielleicht in der Annahme nicht fehl, daß

Lirch diese Frage in nächster Zeit eine für .alle Teile be¬
friedigende Lösung gefunden haben wird.

fünf !VMUo»ienfchenkung für kerlin.
Stiftung eines Unbekannten.

Berlin , 30. Dezember
Ein Berliner Bürger hat der Stadt Berlin ein

Kapital von rund fünf Millionen Mark geschenkt. Der
ame des Stifters wird auf seinen Wunsch vorläufig nicht
eröffentlicht, imurerhin dürfte er bald bekannt, werden,
a die Stiftung den Namen des Gebers tragen soll. Das
oeld soll verwandt werden zur Anlegung und
Unterhaltung einer Waldschule für Knaben , die gesund,
namentlich nicht erheblich mit Fehlern belastet sind. Das
Hauptgewicht im Unterricht ist auf neue Sprachen und

urwrssenschaften zu legen. Die Knaben sollen möglichst
Tag , auch während der Unterrichtszeit, im

sw ' Die Beköstigung soll einfach sein: sie hat sich
r^ en 00,1  Alkohol und anderen der Jugend un-

Stoffen. Der Schenker wünscht ferner, daß
'nt»* 1 l^ren  Kräften entsprechend große Fubreisen

r ö der Lehrer machen und so ihr Vaterland
dre A»r nen. Die Schule soll in waldreicher Gegendeuuage finden.

Rimd um das ^ akr.
M . Weltkrise in Aussicht?)

in Jahr im Laufe des letzten Menschenalters kaum
es Friedens ,,„st tn  dem bei äußerer Aufrechterhaltung
,' ervosität Großmächten doch eine derartige
stte, wie lflii. und Regierungen geherrscht

W13. Nicht einmal 1911. wo doch der Kriea.

vor der Tür stand, ging eine solche Unruhe durch ö?
Lande. Man hat eben überall das Gefühl, daß es „so.
nicht mehr lange weitergehen" könne, und rüstet sich für
die große Weltkrise, um sie zu bestehen. Frankreich,
Deutschland, Rußland haben ihre Wehrkraft verstärkt —
jene unsere beiden Gegner durch Verlängerung der Dienst¬
zeit, um am Tage der Mobilmachung eine Übermacht zu
besitzen, also direkt ein Zuschnitt auf das Losschlagen.
In Österreich-Ungarn ist eine Wehrvorlage eingebracht, in
England eine Verstärkung der Flotte über alles bisherige
Maß hinaus angekündigt, in Italien ist eine große
Reorganisation der Streitkräfke im Gange, und sogar die
kleineren Staaten wappnen sich bis an die Zähne:
Holland hat die Mittel für die Befestigung Vlissingens
sich bewilligt, Belgien hat seine größte Armeeoermehrung
hinter sich, und sogar in Schweden ist das ganze Volk so
entflammt, daß dort der sozialdemokratische Führer
Branting Reden — für die Verstärkung der Landes¬
verteidigung hält. *

Die europäische„Unruhe", die das ganze Getriebe im
Beben erhält, sitzt natürlich nach wie vor in Paris . In
diesem Jahre hat es Präsidenten - und Minister-
Wechsel in Frankreich gegeben. Es ist bezeichnend, daß
zum erstenmal ein Lothringer, Poincaro, zum Staats¬
oberhaupt erwählt wurde. Kurz bevor er zum Landes¬
vater gekürt wurde, hatte er als Ministerpräsident die
große Reise nach Rußland gemacht, um, wie es hieß, das
Zarenreich— zum Ausbau aller Angriffsmöglichkeitenzu
bewegen. Man ist in diesem Punkt außerordentlich nervös
in Frankreich geworden. *

Wir brauchen einen Zweifrontenkrieg nicht zu fürchten,
solange nicht England der Dritte im Bunde der Gegner
wird. Das deutsch -englische Verhältnis  nun hat sich,
dem Anscheine nach, in den letzten Monaten sehr gebessert.
Unsere Staatsmänner erhoffen sogar ein Weltabkommen
mit England, das alle strittigen Dinge über Kleinasien
und Zentralafrika fortschaffen würde. Wir werden's ja
erleben. Vorläufig lohnt es nicht zu jubeln oder zu
klagen. Aber die Urnyihe in England selbst ist trotz dieser
angeblich günstigen Aussichten der großen Politik ständig
im Wachsen, weil man auch dort das Gefühl hat, vor
irgendeinem gewaltigen Zusammenbruchzu stehen. Vielleicht
zunächst vor einem inneren. Die Schandtaten der Stimm-

L rechtsweiber, der Suffragetten , sind dock nur eines der
Anzeichen für die ungeheure Reizbarkeit der Nation . Streiks
jagen einander. In Ulster in Irland stehen sogar Zehn¬
tausende in Waffen bereit, um gegen das eigene Vaterland
den Bürgerkrieg zu entfesseln. Die Gründe dieser all¬
gemeinen Mißstimmung sind nicht eigentlich politischer,
sondern wirtschaftlicher Natur . Etwa seit 1000 gehen die
Geschäfte in England sehr schlecht, und dieses ehedem
reichste aller Länder, das vornehm auf jeden Schutzzoll
für seine Industrie verzichtete, muß zähneknirschend zu-
sehen, daß es jetzt den Industriellen und auch den Arbeiter¬
scharen auf dem europäischenKontinent weit besser geht
als auf den : britischen Inseln , und daß das jährliche
Nationaleinkommen Deutschlands das englische schon fast
erreicht hat.

*

Es gehen ähnliche Krisengefühle durch ganz
Europa,  und kaum eine Macht ist davon ausgeschlossen.
Fast am härtesten ist Österreich-Ungarn betroffen, das für
seine Bereitschaft während der Balkankriege Hunderte von
Millionen unnütz ausgeben mußte. Der Krieg selbst hat
eine „neue Machtverteilung" nur insofern gebracht, als
Serbien und Griechenland wesentlich gestärkt wurden,
dafür aber auch den Erbhaß Bulgariens säeten. Gelöst
ist die orientalische Frage noch nicht, nur aus der make¬
donischen Sphäre auf die der kleinasiatischen Inseln ver¬
schoben, um die der Endkampf vielleicht noch einmal ent¬
brennt. Die Türkei ist nicht allzu sehr geschwächt, da die
verlorenen Provinzen sehr „unsichere Kantonisten" waren,
und ist militärisch wieder im Erstarken. Verhältnismäßig
gut hat Rußland die schweren Zeiten überstanden und
kann immer noch, dank einer Reihe guter Ernten , auf
geordnete Finanzen pochen. Aber die Nation drängt nach
neuer Beschäftigung, und ein Krieg gegen Österreich-
Ungarn, mit dem Ziele, das ruthenische Galizien zu er¬
obern und sogar auf den Karpathen die russische Flagge
aufzupflanzen, wäre außerordentlich populär . Ein neues
europäisches Gegengewicht ist aber Italien geworden. Der
glückliche Feldzug hat das Königreich stolzer gemacht, die
Nation zuversichtlicher, und es ist von großer Bedeutung,
daß man sich mit der Wiener Regierung über den alten
albanischen Zankapfel so schön geeinigt hat.

*

In der neuen Welt beherrschen zwei Worte den Tag:
Panamakanal und Monroedoktrin.  Der Panama¬
kanal, dieses „Friedensmonument ", wird stark hefestigt;
und die Monroedoktrin t„Amerika den Amerikanern!") ist
neuerdings sogar dahin ausgelegt worden, daß kein
fremder Staat in Mexiko oder Mittelamerika auch nur
wirtschaftlicheKonzessionen auf Bahn - und Bergbau usw.
erwerhen darf. Diese Bestrebungen machen vor allem die
dort stark interessierten Engländer nervös : und diesem
Umstande haben wir Deutschen wohl auch das Nachlassen
der deutsch-englischen Spannung und damit 1913 die
Besserung der Weltlage für uns mit zu verdanken
gehabt.

Politilcde Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Einführung des zweiten Teiles des Gesetzes zur
Sicherung der Bauforderungen ist vorläufig nicht zu er¬
warten. Mn großer Teil der Interessenten hat sich jüngst
bei . einen ^Besprechung gegen die Einführung im Sinne
der Regierung ausgesprochen, die den zweiten Teil nur

Notfall einführen will, weil er sehr ein-
Erschwerungen für den Baumarkt bringen

Te den reellen Baumarkt stark belasten und den
ffwindel nicht verhindern könnten. Der Bauschwindel

kann nach der Meinung eines Teiles der Jntereffenten
durch kommunale Maßnahmen bekämpft werden und
würde einen so großen Umfang niemals angenommen
haben, wenn die Handwerker nur vertrauenerweckenden
Bauherren Kredit einräumten . Gegen die Einführung
spricht auch der Umstand, daß als Folge der Einführung
eine gesetzliche Regelung der bestehenden Hppotheken-
rechte zu erwarten ist, die die Hausbesitzer nicht befriedigen
würde.

-I- Seit der Einführung der kurzen Anfragen im
Reichstag , dem Mai >912, sind bis Ende 1913 insgesamt
104 derartige Anfragen gestellt worden. Hiervon wurden
78 mündlich im Plenum , 22 schriftlich beantwortet, die
Beantwortung einer Anfrage wurde aus Konipetenzgründen
abgelehnt, zwei Anfragen, die schriftlich beantwortet werden
sollen, sind bisher noch unbeantwortet geblieben, die lebte
Anfrage wird erst im Januar beantwortet werden. Die
beiden konservativen Parteien haben bisher von der neuen
Einrichtung noch keinen Gebrauch gemacht, die übrigen
Fraktionen und Gruppen sind alle vertreten.

-> Ein deutsch-türkisches Abkommen über die Bahn¬
bauten in Kleinasien und den Ausbau des Hafens von
Mersina steht unmittelbar vor dem Abschluß. Merstw
im östlichen Winkel des Mittelländischen Meeres , roeftli
von Alexandrette, ist durch eine in deutschem Besitz be
findliche, 67 Kilometer lange Bahn mit der kleinasiatischen
Stadt Adana, einer wichtigen Station der Bagdadbahn,
verbunden. Von Toprakkale bei Adona führt eine Zweig¬
bahn, die am 1. November eröffnet wurde, nach
Alexandrette.

IVlexlka.
X Weitere Kämpfe mit den Rebellen werden aus dem

Innern gemeldet. So haben die Rebellen bei San Lvuis
Potosi einen Eisenbahnzug überfallen. Bon der mili¬
tärischen Begleitung des Zuges sind in dem Kampfe, der
sich entspann, dreißig Mann gefallen: achtzehn werden
vermißt. Ferner haben mehrere hundert Mann mexikanischer
Bundestruppen den Rio Grande überschritten und das
amerikanische Ufer des Flusses betreten. Amerikanische
Trrippen eilten herbei, entwaffneten die Mexikaner und
zwangen/ wftzder auf mexikanisches Gebiet zurück¬
zugehen. Gleichzeitig haben die Engländer in ihrer Be¬
sitzung Honduras Marinesoldaten gelandet, um Grenz¬
verletzungen zu verhindern.
Hua In - und HusUnd.

Berlin , 30. Dez. Der nächste Kongreß der Gewerk¬
schaften  Deutschlands soll, wie der Gewerkschaftsansschub
beschlossen hat, vom 22. bis 27. Juni in München statt¬
finden.

Berlin , 80. Dez. Ein Telegramm des Gouverneurs
von Deutsch-Neuguinea bestätigt, daß auf Neu-Mecklenburg
ein Überfall der Eingeborenen  auf die forstwirtschaft¬
liche Expedition Deininger-Kempf stattgefunden hat. Dabei
sind fünf eingeborene Soldaten und vier Träger gefallen.
Entgegen den bisherigen Nachrichten sind aber Oberförster
Deininger und Forstaffessor Kemps unverletzt.

Marburg , 30. Dez. Bei der Ersatzwahl  zum preußi¬
schen Landtag für Marburg -Höxter wurde der Gutsbesitzer
Schönkäs-Altenheerse (Zentrum) mit sämtlichen 242 abge¬
gebenen Stimmen gewählt. Die Ersatzwahl war durch das
Ableben des Zentrumsabgeordneten Albers , notwendig ge¬
worden.

Zaber», 30. Dez. Wie verlautet, entstammen die angeb¬
lich auf den Militärposten abgegebenen Schüsse  aus
einer Kinderpistole, mit der der achtjährige Knabe eines
Gärtners hinter der Schloßkasernegespielt hat.

Petersburg , 30. Dez. Das Verkehrsministerium hat
dem Ministerrat einen Antrag unterbreitet, zu dem Bau
eines Hafens nahe der deutschen Grenze für  die
Ausfuhr von Holz auf der Weichsel 460 000 Rubel zu be¬
willigen.

Deutschlands Keicbtum.
20 Milliarden Spargelder.

Der deutsche Botschafter in Washington, Gras
Bernstorss. beschäftigt sich in einem in einer Newporker
Zeitschrift erschienenen längeren Artikel eingehend mit den
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnissen Deutschlands.
Der Botschafter kommt in seinen interessanten Aus¬
führungen zu folgenden Schlüssen:

„Schon im Jahre 1891 überflügelte Deutschland Frank¬
reichs England hat sich auf der Höhe von 1872 nicht halten
können, und trotzdem die Vereinigten Staaten seit diesem
Jahr rein prozentual das größte Anwachsen ihres Außen¬
handels aufioeisen, übertraf Deutschland 1911 die Union
doch schon um 3000 Millionen Mark (seit 1891 um 38 Pro-
zrnt). Es ist nun eine Tatsache, daß der Zinsfuß in
Deutschland höher ist als in anderen Ländern. Diese Tat¬
sache als einen Beweis für Deutschlands Geldknappheit
aufzufassen, ist aber ein Irrtum . Das Schwanken des
Zinsfußes wird überall durch grobe ökonomische Umschwünge
bedingt. Um ein so rapide wachsendes Volk wie das
deutsche zu ernähren, zu kleiden, unterzubringen, braucht
man Geld, Geld und. wieder Geld. Unsere geographische
Lage verlangt immer neue Opfer für Armee und Marine.
Die verschiedenen sozialen Probleme, deren Losung Deutsch¬
land. allen andern Ländern voran, in Angriff nal m, stellten
nicht nur große Anforderungen an den Reichssäckeh sondern
auch an den aller Bundesstaaten und Städte . Was Wunder
also, daß der Zinsfuß stieg. Er stieg, weil Deutschland
größer wurde, und zwar in kürzerer Zeit als viele andere
Länder. Die Anhäufung deutschen Kapitals konnte nicht
gleichen Schritt mit den notwendigen Ausgaben halten —
es mußte also fremdes Kapital herangezogen werden, was
aber nicht hinderte, daß während der letzten Jahre be¬
deutende deutsche Summen im Ausland investiert wurden.
Gerade jüngst wurde nun öfters angedeutet, daß Deutsch¬
land in der Schuld anderer Länder steht für das Kavital.



welches diese trotz des Hoden Zinsfußes bei uns anlegen.
Da läßt sich aber audererseits wieder sagen, daß die deutschen
Anlagen im Auslande ja jederzeit zurückgezogen werden
können, und daß große Mengen von fremden Papieren
durch Deutschland gekauft werden, die eine Gegenforderung
darstellen, welche die deutschen Schulden im Ausland bei
weitem übersteigen.

Der Verfasser schließt folgendermaßen: „Auch die
Tendenz, uns von fremdem Kapital unabhängig zu machen,
wird immer ausgesprochener. Niemand zweifelt im Aus¬
lände, daß unsere Kapitalkraft nicht solide fundiert ist;
und das mit Recht. So hat der „Temps " erst neulich
nachgewiesen, wie der Reichtum Frankreichs weit hinter
dem Deutschlands steht. Er stellt fest, daß deutsches Kapital
besonders in kommerziellen und industriellen Unter¬
nehmungen investiert ist. Da nun aber das Einkommen
aus solchen Unternehmungen viel höher als das von
Staatspapieren ist, muß Deutschlands Reichtum schneller
wachsen als der Frankreichs. Es ist also kein Wunder,
wenn zum Beispiel die Depots in den Sparbanken Deutsch¬
lands 20 000 Millionen betragen, während die Frankreichs
sich kaum auf 5600 Millionen belaufen.*

ßof - und perfonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser wird sich zur Beisetzung der Fürstin-Mutter

von Hohenzollern nach Sigmaringen begeben.
* Der Kaiser hat anläßlich der hervorragenden Pflege,

die in Frankreich dem verunglückten Militärattache Oberst¬
leutnant v. Winterfeld zuteil wurde, eine Reihe von Ordens¬
auszeichnungenund Geschenken verliehen. U. a. erhielt der
frühere Kriegsminister Etienne ein Bildnis des Kaisers.
Mehrere Offiziere. Arzte und Zivilbeamte bekamen Orden.
Außerdem stiftete der Kaiser 6000 Frank für Wohltätigkeits¬
anstalten in Grisolles.

* Das deutsche Kronprinzenpaar verabschiedete sich auf
einem Festmahl im Artushof in Danzig von den VertrStecn
der Stadt . Während der Tafel wurde der Kronprinzessin
seitens der Stadt eine Mappe mit zehn Radierungen von
tzennigrath, dem Kronprinzen eine von der Stadt heraus¬
gegebene Monographie der Stadt und außerdem der erste
Band der Geschichte Danzigs übergeben.

* Dem Prinzen Adalbert von Bayern ist vom
Kaiser der Schwarze Adlerorden verliehen worden.

* Die Königin-Witwe Sophie von Schweden ist
Dienstag früh 672 Uhr an einer schweren Lungenentzündung
gestorben. Das Königspaar hatte sich mit der ganzen
königlichen Familie schon um 5 Uhr im Sterbezimmer ein¬
gefunden.

Königin Sophie, die Witwe König Oskars ll., war eine
Tochter des Herzogs Wilhelm von Naflau. Sie wurde ain
8. Juli 1836 auf Schloß Biebrich am Rhein geboren.
Ihre Mutter war die zweite Frau des Herzogs, Prinzessin
Pauline von Württemberg. Am 6. Juni 1857 heiratete
Prinzessin Sophie den damaligen Prinzen Oskar von
Schweden. Der Ehe entsproflen der jetzige König von
Schweden Gustav V. und drei weitere Prinzen . Am 8. De¬
zember 1907 wurde Königin Sophie Witwe.

Kongresse und Versammlungen.
** Preußischer Lehrertag. Im weiteren Verlaus der

Potener Verhandlungen sprach Oberlehrer Wilhelm-Pankow
über die Neuordnung der Volksschullehrerausbildung.
Redner forderte die Ausgestaltung der Seminare zu einer
höheren Schule mit 7 Klassen. Reifeprüfung nach der
6. Klasse, pädagogische wissenschaftliche Fortbildung in der
7. Klasse und Zulassung aller seit drei Jahren tätigen Volks¬
schullehrer zum Universitätsstudium, soweit es den Real-
schulnbiturientenoffensteht, über den Ausbau der Volks¬
schule referierte an Stelle des erkrankten Rektor Tretzel-
Berlin Lehrer Peschte-Posen. Er entwickelte ein umfang¬
reiches Programni der Befreiung des Unterrichts von
formalem Auswendiglernen und für seine. Belebung und
seinen engen Anschluß an Heimat und Muttersprache. Die
Schülerzahl pro Lehrer soll höchstens 40 betragen, für Turn¬
plätze und hygienische Einrichtungen ist zu sorgen, ebenso
für Sonderuntcrricht an Schwachbefähigte und für Zu-
sammenschluß leistungsschwacher Nachbargemeindenzu einem
Schulverband. Ohne jede Debatte wurden die Thesen der
bei beit Referenten dem geschäftsführenden Ausschuß als
Material überwiesen. An Stelle des zurückgetretenen bis¬
herigen ersten Vorsitzenden wurde der zweite Vorsitzende
Lehrer Schivärzel-Magdeburg gewählt.

** De, Preußische LehrcrUcretn, der heute über 70 000
Mitglieder zählt, ist in Posen zu einer Tagung zusammen¬
getreten. Als Vertreter des preußischen Kultusministers
begrüßte de! Oberpräsident von Posen. Dr . v. Schwartzkopff,
die Tagring. Der Oberpräsident führte u. a. aus : „Sie alle
wiffen, daß der Kultusminister den Fragen der Volksschule
und des Lehrerstandes sein grobes und warmes Interesse
zuivendet. und auch die Beratungen hier werden tn Berlin
ernste Autmerksanikeit finden. Nun noch ein kurzes persön¬
liches Wart : Ich habe lange Jahre in Berlin in ber
Zentrale der Unterrichtsverwaltung an der Schule und für
den Lehrerstand Mitarbeiten dürfen, und dies werden mir
immer die liebsten Jahre meines Lebens sein. Wir sind ia
gewiß nicht immer einer Meinung gewesen, aber seien Sie
versichert, daß uns alle verbindet die Liebe zur preußischen
Volksschule und zum preußischen Lehrerstand, dem wir alle
helfen wallen. Unsere Schule und unser Lehrerstand sind
oorwärtsgekammen und iverden weiter vorwärtsgehen, und
dazu werden auch die Beratungen des diesjährigen Lehrer¬
tags beitragen.

Aus Nah und Fern.
Profit Neujahr!

Wenn der grabe Zeiger oer langsam tickenden Wanduhr
sich immer weiter und weiter schiebt und nur noch eine
kleine Spanne Zeit an der rnitternächtlichen Stuffde fehlt,
daun erfaßt ein seltsam unruhiges Gefühl die Menschheit.
Ob sie nun in frohem Kreise um die lieblich dampfende
Punschbowle sich versammelt hat. ob in trautem Familien¬
kreise der Vater mit den Seinen der Jahreswende entgegen¬
blickt. oder ob ein Einiamer. Verlassener die Pendelschläge
der großen Uln zählt. Und wenn dann der erste Schlag
anhebt zu jenen zwölf Schlägen, die uns den Abschied des
alten und den Grub des neuen Jahres verkünden, dann
schallt es lubelud aus glückerfülltem Herzen: Prosit Neujahr!
Es liegt im Schoße der Vergessenheit, alles, was uns im
Lause des alten Jahres an Widerwärtigkeiten begegnetes
abgetan sind die Sorgen , die uns vielleicht so manche
Stunde verbitterten, alles in nebelgraue Fernen gerückt bei
dem Gedanken den, Bewußtsein: das neue Jahr beginnt'
Das neue Jahr , dem wir alle unsere Hoffnungen und
Wünsche entgegenbringen, kluge und törichte. Mag es auch
mehr töricht als klug sein, nur Gutes von dem Neuling zu
erhoffen, der Augenblick des Jahreswechsels soll uns die
Laune nicht verderben mit philisterhaften Anwandlungen.
Prosit Neujahr ! Und zur Bekräftigung die Gläser erhoben
mit dem rotfunkelnden Burgunderpunsch. oder dem gold-
gelben Traubenblut , das uns die Abhänge unseres Vater
Rhein bereitwilligst liefern, aus ein glückliches Beginnen des
neuer, Jahres . Auch der Einsame, der abgesondert von der
großen Schar leine Wege wandert, auch er hat Grund, in

den allgemeinen Jubel mit einzustimmen. Auch ihm ver-
. spricht das neue Jahr viel, wenn er nur richtig seine
! Wünsche einzustellen vermag. Wenn wir in blendender
! Lichtfülle übervollen Herzens die Gläler anklingen laffen,

dann soll der ganzen Menschheit zumnusen sein: Prosit
Neujahr ! Aus ei» glückhust neues Zahlt

Herborn , den 31. Dezember.
^ In der Fischereiablösungssache der

StadtHerborn,  insbesondere in der Streitsache der
Stadtgemeinde Herborn , Klägerin , wider den Königlich
Preußischen Staat , Forstverwaltung , Beklagten , hat die
König !. Generalkommission in Kassel in ihrer Sitzung

j vom 12. Dezember er ., den Akten gemäß für Recht er-
l kannt : 1. das Ablösungskapital wird aus 1200 Mk.
' festgesetzt; 2. die Prozeßkosten werden dem Beklagten
1 auferlegt . Als Jahresertrag der Fischerei , soweit sie
I Herborner Gebiet berührt , wurden 100 Mk. festgesetzt,
j als Arbeitsaufwendung wurden 40 Mk. in Abzug ge¬

bracht , sodaß sich ein Jahreswert von 60 Mk. ergab,
j mal 20 — 1200 Mk. Ablösungskapital . Als Sachver-
i ständiger fungierte Fischer Wissenbach-Herborn . Mit
! dem Sachverständigen und dem Vertreter der Klägerin
j war auch das Gericht der Ansicht, daß selbst bei noch
! pfleglicherer und sachkundigerer Behandlung , als sie

der seitherige Pächter der Fischerei in Herborn hat
angedeihen lassen , ein höherer Jahresertrag nicht zu
erzielen sei. Die Tatsache , daß die Fischerei durch Zu¬
führung schädlicher Fabrikwässer sich nachhaltig ver¬
schlechtert, ist erheblich, weil die Ermittelung der

! Schadensersatzpflichtigen auf derartige Schwierigkeiten
j stößt, daß der Fischereipächter ans diesbezügliche
' Schadensersatzansprüche lieber verzichtet . Die An-
j gelegenheit geht wohl noch in eine weitere Instanz,
I doch dürfte an der vorstehenden Entscheidung wohl nichts
■ mehr geändert werden.

^ Im Interesse unserer Leser weisen wir aus die
j im Anzeigenteile enthaltene Bekanntmachung des
' Königlichen Hauptzollamtes in Marburg hin und be-
j merken auf Ersuchen zur näheren Erläuterung noch
; folgendes:

Nach dem neuen Stempelsteuergesetz sind sämtliche
ivährend der Dauer eines Jahres in Geltung geivesenen

j Mi er- und Pachtverträge über die in der Bekannt¬
machung angegebenen Gegenstände (auch die nur
mündlich  abgeschlossenen ) steuerpflichtig . Dabei ist
es ohne Bedeutung , ob der Vertrag das ganze Jahr
hindurch , oder nur eine kurze Zeitlang in .Kraft ge-

j wesen ist. Befreit sind nur solche Verträge , bei denen
, der für die ganze  Dauer des Vertrages zu entrichtende
, Zins zusammen  150 'Mk. nicht übersteigt.

Dem Zinse sind alle  in Geld bestehenden Neben¬
leistungen an den Vermieter für Schornsteinreinigung,

I Müllabfuhr , Beleuchtung , Warmwasserversorgung,
Zentralheizung , Fahrstnhlbenutzung usw. zur Berech¬
nung seiner steuerpflichtigen Höhe zuzurechnen.

Auf die Verpflichtung der Vermieter zur Auf¬
stellung und Versteuerung bet Mietverzeichnisse ist es

' ohne Einfluß , ob sie selbst die Räume von einem anderen .
! gemietet haben und sie möbliert oder unmöbliert

weitervermieten.  Befreit sind nur solche Miet¬
verträge , durch die Gastwirte oder Zimmervermieter
Fremde  zur Beherbergung , also nur vorüber¬
gehend,  aufnehmen.

Für die Vermietung von Wohnnngs - und Geschäfts¬
räumen ist zu beachten, daß die Hälfte der Steuer¬
abgabe für solche Räume nicht erhoben wird , die für
gewerbliche oder berufliche Zwecke bestimmt sind . Sind
gleichzeitig  noch für andere Zwecke, z. B . als
Wohnung , Räume vermietet , so ist anzugeben , wieviel
von dem Miekspreise auftdie Ueberlassnng der Räume
für gewerbliche und berufliche Zwecke entfällt . Erfolgt
diese Trennung des Mietspreises bis zum Ä . Januar
nicht, so kann sie nicht berücksichtigt werden und die
Steuer wird in vollem Betrage erhoben.

Bezüglich der Versteuerung der Automaten und
Musikwerke wird darauf hingewiesen , daß bei Musik¬
werken ihr Anschaffungspreis eventuell ihr Wert für
die Versteuerung maßgebend ist, und daß bei Waren¬
automaten anzngeben ist, wieviel Warenbehälter sie
haben.

(Umtausch von Quittungskarten .) Der
Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau
gibt bekannt : Nach der preußischen Anweisung für die
Quittungskartenausgabe vom 20. November 1911 sind

! auch die Orts -, Betriebs -, Jnnungs - und Knappschafts¬
krankenkassen vom 1. Januar 1914 ab verpflichtet , für
ihre Mitglieder die Ausstellung und den Umtausch von
Quittungskarten vorzunehmen , sosorn sie sich von dem
.Herrn Regierungspräsidenien von dieser Verpflichtung
nicht haben befreien lassen . Da dieserhalb noch vielfach
Unklarheit besteht und mit Fragen an uns herangetreten
wird , sehen wir uns veranlaßt , ^ur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , daß neben der Verpflichtung für
die Krankenkassen vom 1. Januar 1914 ab für ihre
Mitglieder aus Ansilchen Quittungstarten auszuflellen
und umzntauschen , auch die bisherigen Quittungs¬
kartenausgabestellen Polizeibehörden und Bürger-
inetsterämter nach wie vor verpflichtet bleiben , die
Quittungskarten auszustellen und umzutauschen . Die-
ist namentlich für Versicherte auf dem Lande von großer
Bedeutung , denn es werden ihnen dadurch oft recht weite
Wege, Zeitverluste und Kosten erspart.

^ Das Komitee , betreffend Förderung des Eisen-
bahnprojekt s Herborn - Beilstein - Arbor :»-
Mengerskirchen,  hält am Sonntag , den 4. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Hotel zum Ritter eine Ver¬
sammlung ab und wäre es wünschenswert , ivenn sich die
Bürgerschaft daran zahlreich beteiligen würde.

^ Rach Mitteilungen der Wetterdienststelle Weil-
burg besteht Aussicht  auf eine längere Periode
allmählich sich st e i g e r n d e n Frostes.

H: (P reisreg ulierungfürBauarbeiten .)
Die Handwerkskammer  zu Wiesbaden ist zurzeit
mit einer umfassenden Arbeit in diese : Angelegenheit
befaßt . Bekanntlich hat der preußische Herr Minister *

der öffentlichen Arbeiten alle preußischen Handwer
kammern ersucht, für ihre Bezirke Preisverzeichniss
für staatliche Hochbauten aufzustellen . Diese Preisber
zeichnisse sollen künftig bei der Vergebung solcher Ar
beiten als Grundlage dienen . Die Handwerkskammei
Wiesbaden hat , da schon in ihrem Bezirk (Regierungs
bezirk Wiesbaden ) die Preise nicht gleich sind , ihrei
Bezirk in drei Preisbezirke eingeteilt und zwar : 1. Be¬
zirk Frankfurt a . M ., Wiesbaden Stadt und Land
Kreise Höchst und Obertaunus , 2. Bezirk Kreise Usingen,
Oberlahn , Limburg , Unterlahn , St . Goarshausen , Rhein¬
gau , Untertaunus , 3. Bezirk Kreise Biedenkopf , Dill,
Ober - und Unterwesterwald , Westerburg . Für jeden
Bezirk ist eine Sachverständigen -Kommission eingesetzt
mit dem Recht der Ergänzung , zwecks Ermittelung der
für die einzelnen Arbeiten einzustellenden Preise . Rach
dem diese Tätigkeit beendet ist, wird das ganze Material
in einem Preisverzeichnisband zusammengefaßt und dem
genannten Ministerium überreicht werden.

Herbornseelbach , 31. Dez. Hier ereignete sich gestern
Nachmittag ein bedauerlicher Unfall . Mehrere Knaben
vergnügten sich beim Rodeln . Der 10jährige Benner
wurde auf seinem Schlitten von einem anderen , schneller
fahrenden eingeholt und derart angefahren , daß er um¬
schlug und sich dabei den Unterkiefer förmlich zer¬
splitterte.

Diez . Mit dein Bau der Industriebahn zwischen
Diez und Fachingen wird von der Gewerkschaft
„Nachbod"-Freiendiez und der Firma Gebr . Latsch-
Freiendiez baldigst begonnen . Die Arbeiten sollen so
gefördert werden , daß die Bahn noch im Laufe des
Frühjahrs in Betrieb genonnnen werden kann.

Frankfurt , 31. Dez. Am Grenzgraben bei Oberrad
wurde eine unbekannte etwa 60 Jahre alte Frau er¬
froren aufgefunden . Anscheinend handelt es sich u:
eine Geistesgestörte , die, ganz notdürftig bekleidet, voi
Hause fortgelaufen war . Die Leiche kam auf der.
Sachsenhäuser Friedhof.

— Gestern Abend um 10 Uhr brach im Kino du Nord
im Vorführungsraum Feuer aus , das durch die herbei¬
geeilte Feuerwehr bald gelöscht werden konnte . Das
Publikum konnte ohne jede Gefahr den Zuschauerraum
verlassen , wo nichts befdjäbigt worden ist.

Die durch den Schneesturm am Sonntag verur¬
sachten Störungen im Tel ^phonverkehr sind immer noch
nicht ganz behoben . Bon den 10 Berliner Leitungen
firnktionierten gestern nur drei . Im Laufe des heiftigen
Tages hofft man , den normalen Betrieb wieder Her¬
stellen zu können.

Tarmstadt , 30. Dez. Der unter Mitwirkung des
hessischen Ministeriums des Innern am 10. Dezember
zwischen den Aerzte - und den Krankenkassen -Vertretern.
vereinbarte Ma n t e l v er tr a g für das Großherzog-
tnm Hessen ist nach nochmaligen Verhandlungen im
Ministerium heute von den Aerztenangenommen,
dagegen von den Krankenkassen  trotz verschiedener
Zugeständnisse der Aerzte abgelehnt  worden.

Kassel. Von einem Wiloerer erschossen wurde am
e- st̂ m Weihnachtsfeiertage in der Frühe in dem benach¬
barten Kausunger Walde unweit des Dorfes Eschero
der 40jährige , erst im Februar ds . Js . aus dem Harz
nach Forsthaus Nonnenholz versetzte Förster Knoche.
Als Täter koinmt der Zigarrenarbeiter Fuhrmann aus
Huberode in Betracht , der eine Stockflinte besitzt und
schon längst der Wilddieberei verdächtig war . Rach dem
Befund der Stellei wo man den Leichnam des Försters
fand , scheint Förster Knoche Fuhrmann beim Wildern
überrascht zu haben : jedenfalls ist nach dem Befund der
Leiche ans ganz geringer Entfernung aus den Beamten
geschossen worden , denn am Halse zeigten sich noch
Bersengungsspurcn . Dem Förster drang eine voll ,
Schrotladung in den Hals und zerriß die Schlagade >
Fuhrmann ist flüchtig . Der Beamte hinterläßt Fr-
und drei ,Kinder . u
Knute Tages -Chronik.

Meschede.  Ueber die P la ti n fu nd e im süd
westlichen San er lande,  von denen kürzlich di, -
Rede war , wird jetzt näheres bekannt . Danach ist sij ;
wohl im Kreise Olpe wie im Kreise Meschede bei Reml -
linghausen Platin im Tonschiefer festgestellt worden-
Der Platingehalt des Tonschiefergesteins im Kreist.
Meschede soll 18 30 Gr . auf die Tonne betragen . Z » -
Ausbeutung ber Platinlager in der Gegend von Remb -̂
linghausen hat sich der „Westd. Vztg ." zufolge eine
Firma in Düsseldorf gebiIber , die den Antrag auf Ver¬
leihung des Niutungsrechts auf Gold und Silber be¬
antragt hat , da das Mutungsrecht auf Platin nicht
verlieben , aber das Platin bei Verleihung des Mutungs-
rechts aus andere edle Metalle mitgewonnen werden
kann . Der Antrag ist noch nicht erledigt . Uebrigew?
liegen z. Zt . bereits 13 Anträge auf Mutungen in
Sauerlande vor , die jedoch wenig Aussicht auf Ge
nehmigung haben dürften , da die Bergbehörde den fit
Mutung auf ein anderes edles Metall gestellten An
trag unter der Begründung ablehnen kann , daß du
Vorkommen einen lohnenden Abbau nicht gewährleist'
Da Mutung auf Platin nicht verliehen werden kam,
das Recht, es zu gewinnen , vielmehr dem Grundeigeu
tümer zusteht , bleibt für einen Unternehmer mf
der Ausweg , Grund und Boden zu erwerben.

K ö l n, 30. Dez In seinem Hause wollte der Rechts- ,
anwalt Dr . Strauß  vom ersten Stockwerk aus den -
Fahrstuhl besteigen . Ohne darailf zu achten, daß bet
Fahrstuhl sich noch im zweiten Stock befand , trat de
Rechtsanwalt ein und stürzte in den Keller hinab , w>
er schwer verletzt liegen blieb . An den Folgen d -
Sturzes ist Dr . Strauß kurz danach gestorben.

Schneidemühl,  30 . Dez. Bei Schönlanke übe,
fuhr heute Nachmittag der Berliner D-Zug ein Priva -
fuhrwerk . Bier Personen wurden getötet.

a HimmelSerschciminaenim Fauuar 1914. Nacbder
die Sonne im letzten Drittel des Dezembers ihren süt
lichsten Stand erreicht bat. besuchet sic sich, wenn man s
sagen darf, bereits auf ihrer Wanderung nach Norder
Schon nehmen die Tage, wenn auch zunächst nur langsam
« ' Die Taaeslänae beträat am I. Januar 7 Sf 'inae



te Mlnuien , am 3T Januar 9 Stunoen 2 Minuten ; die
Zunahme beträgt mithin 1 Stunde 10 Minuten . Am
20. Januar abends 10 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen
des Steinbocks in das des Wassermanns. Die Auf- und
Untergangszeiten der Sonne sind nach mitteleuropäischer
Zeit am 1. Januar 8 Uhr 7 Minuten und 3 Uhr 69 Minuten,
am 31. Januar 7 Uhr 43 Minuten und 4 Uhr 45 Minuten.
— Zu Beginn des Januars sehen wir den Mond als zu-
nehmende Sichel. Am 4. nachmittags 2 Uhr erreicht unser
Trabant das erste Viertel, und am 12. morgens 6 Uhr
haben wir Vollmond. Am 19. morgens 1 Uhr steht der
Mond ini letzten Viertel, und am 26. vormittags 8 Uhr ist
er als Neumond vollständig verschwunden, um in den letzten
Januartagen wieder als schmale, zunehmende Sichel zu er¬
scheinen. In Erdferne steht der Mond am 3., in Erdnähe
am 15. Januar . — Von den Planetenerscheinungen  ist
folgendes mitzuteilen: Merkur bleibt unsichtbar. Die in
ihrem blendend weißen Licht erglänzende Venus ist nur
noch in den ersten Januartagen auf kurze Zeit in den
Morgenstunden sichtbar. Der Mars kann die ganze Nacht
hindurch beobachtet werden. Der Jupiter bleibt unsichtbar.
Der Saturn ist zu Beginn des Monats etwa 13 Stunden,
gegen Ende noch etwa 10 Stunden lang hoch im Meridian
zu finden. — Der Sternenhimmel, der im Januar seine
schönste Pracht entfaltet, lockt auch den Laien zur Beob¬
achtung. — Der meteorologische Charakter des Januar
wird durch die Namen „Eismonat " und „Hartung " ge-
kennzeichnet. Gerade der Januar pflegt uns die tiefsten
Temperaturen zu bringen, und zwar zunieist um die Mitte
des Monats.

Gesundheitspflege.

Melt und Missen.
— Kann man den Ozean überfliege»? Die erstaunlichen

Leistungen, die. heute auf Flugzeugen und Luftschiffen schon
erzielt worden sind, legen die Frage nahe, wie lange es
noch dauern kann, bis der erste Flieger den Ozean über-
gueren wird. Verschiedene Piloten haben sich dazu ge¬
äußert . Der Franzose Garros ist der Ansicht, daß es
theoretisch wohl inöglich sei, die 3500 bis 4000 Kilometer be¬
tragende Siecke in 35 Stunden zu überfliegen. Mehr als
mr 35 Stunden könne man aber keinesfalls Brennstoff mit-
mhren, und von Zwischenlandungen hält der als sach-

. verständig anzusehende Flieger nichts. Folglich ist Garros
mr die praktische Durchführung nicht zu haben. Bleriot,
ebenfalls ein Franzose, meint, es spräche nichts dagegen,
daß ein Flieger den Ozean überfliege. Die Ausgabe der
Herstellung einer regelmäßigen Verbindung der beiden
Küsten des Weltmeeres ist lösbar, jedoch nicht mit dem ge¬
genwärtigen Flugzeug. Und endlich teilt auch Brindejonc
de Moulinais , der Held des groben europäischen Rund¬
fluges. die Ansicht, daß es möglich sei, das Meer zu über¬
fliegen. Aber auch er glaubt, daß dies erst der Zukunft
überlasten sein wird. Und zwar setzt er schon hierfür den
Zeitpunkt mit fünf Jahren fest, wenn die Technik erst andere
Flugzeuge gebaut haben ivird.

~ Ansammlung von Mensel,enkiaut. Bei groben Wund¬
flachen, wie beispielsweise bei Verbrennungen, ist es not¬
wendig. daß dem verletzten Menschen neue Haut aufge-
vflanzt werbe. Das wurde bisher so gemacht, daß man die
notwendige Haut von einem gesunden Menschen oder von
einem gesunden Glied des Verletzten schnitt. Jetzt hat der

' 'i uu 3pM<ä)e Gelehrte de Martigny ein Verfahren entdeckt,
Mutstucke derartig zu präparieren, daß sie in beliebiger
Sn,!me.i2 0rr“lt9. gehalten werden können. Die notwendigen

entnimmt man bei Gelegenheit anderer Ope-
frisck frischen Leichen, de Martigny pinselt die
wämn ^ eschmttenen Hautstücke zuerst mit einer Jodlösung,
und Et Alkohol, entfernt mit einem Messer Haut-
mit " ud,steckt oann die Haut in ein Gefäß, das
ist. B-r̂^ uerilisterenoen und konservierenden Lösung gefüllt
er die ?.re !le,n Kindern oder frischen Leichen wäscht
und ent?»™* und  Seife und dann init Äther
darunter f ut das genügend große Hautstück mitsamt dem»*asrs» hÄA ...!? sh?«->«-» bl-

Unwetter im 'Jn-  und Huslande.
Sturm und Schnee.

Die Meldungen über Verheerungen durch Sturm und
Schnee werden immer zahlreicher. Wie schon seit Jahren
nicht mehr, hat in diesen Dezembertagen der Sturm ge¬
wütet, und wo noch nicht Schäden an Eigentum und
Leben zu beklagen sind, da werden sie befürchtet. Nicht
nur aus dem ganzen Deutschen Reich, sondern auch
aus dem Auslande laufen fortwährend schlimme Nach¬
richten ein.

In Ostpreußen hat der Orkan überall in Stadt und
Land mit großer Heftigkeit gewütet. Die Sturmflut hat
gewaltigen «schaden an Gebäuden, Wintersaat usw. an¬
gerichtet. Stellenweise ist der Haffdeich gebrochen.
In Pommern wütete an der ganzen Küste ein heftiger
Nordsturni mit Schneegestöber, die Höhe der Sturmflut
erreichte die der Neujahrsnacht 1904/05. In Ahlbeck zer¬
schellte infolge des heftigen Nordsturmes ein Fischerboot,
das mit vier Insassen von der See heimkehrte, am

■Familienbad . Sämtliche vier Fischer ertranken. Auch
Mecklenburg hat schwer gelitten. Falls der Sturm nicht
nachläßt, besteht Gefahr für die neuen Rostocker Hafen¬
anlagen.

Auf dem Flugplatz Lilienthal bei Frankfurt a. M. hat
der Sturm die vor kurzem errichtete Flughalle abgedeckt
und die Wände eingedrückt. In Sachsen wütete heftiger
Schneesturm. Der Primaner Müller vom Neichenberger'
Gymnasium geriet durch den Sturm in eine Schneelawine,
in der er tödlich verunglückte. Vom Oberrhein wird ein
rasches Steigen des Rheines gemeldet. ^ )ie Mosel ist um
zweieinhalb Meter gestiegen. Die Saar überschwemmt
weite Strecken. Starker Schneefall ist im ganzen Nahetal
eingetreten. Auf den Hnndsrückhöhen liegt der Schnee
mehrere Fuß hoch. Die Flüsse treten über die Ufer und
überschwemmen viele Felder. Aus München werden drei
Skiläufer vermißt.

Nicht minder zahlreich sind die Unglücksbotschaften
aus dem Auslande . In Zürich erreichte der Weststurm
eine Geschwindigkeit von 94 Kilometern. Er fegte ganze
Schneegebiete rein und richtete vielen Schaden an. Ini
Verlier Oberland ist eine Gruppe von vier Skifahrern,
drei Herren und eine Dame , verunglückt. Die Skifahrer
gerieten bei der Tscbuggenhütte auf der Binderalp
in eine gewaltige Lawine und ' wurden in die Tiefe
gerissen. Zwei Personen büßten dabei das Leben ein.
Ein Einjährig -Freiwilliger aus Wien, der in Begleitung
seines Freundes eine Bestelgung der Rudolfshütte unter¬
nahm, ist beim Abstieg in eine Lawine geraten und von
dieser 400 Meter in die Tiefe gerissen worden. — Wie
aus dem rilssischen Gouvernement Ssaratow an der unteren
Wolga gemeldet wird, herrscht dort ein furchtbarer Schnee¬
sturm, der den Verkehr vollständig lahmgelegt hat. Zehn
Bauern , welche vom Jahrmarkt nach Hause kamen, wurden
unterwegs erfroren aufgefnnden; 20 weitere Bauern
werden noch vermißt, und man nimmt an, daß sie dem
gleichen Schicksal anheimgefallen sind.

Weitere Nachrichten über geringere Unfälle aus allen
Gegenden lausen stündlich ein.

Ein prächtiges Mittel gegen den Schnupfen . Alle
Welt klagt jetzt über Schnupfen . Naßkaltes Wetter,
schroffer Temperatnrwechsel , zu leichte Kleidung , Er¬
hitzung beim Sport , alles das sind die üblichen Ursachen.
Vorbeugen ist auch beim Schnupfen immer besser als
heilen . Nach dieser Volksweisheit richte man sich in
der Jetztzeit zu allererst . Fühlt man aber den unbe¬
quemen Gast herannahen , empfindet man eine gewisse
Trockenheit im Nasenrachenraum und ein Krabbeln im
Halse , dann pinsele man zugleich beide Nasenhöhlen
mit Glyzerin oder ziehe etwas Glyzerin durch die Nase
hoch. Dadurch wird die beginnende Entzündung an
ihrer Weiterentwickelung gehindert , und der Ausbruch
des Schnupfens mit den oft damit verbundenen fiebrigen
Empfindungen und der Benommenheit im Kopf und
Hals wird unterbleiben . Gegen die Halsschmerzen macht
man am besten während der Nacht noch einen kalten
Umschlag und nimmt einige Einser Pastillen . Die
Hauptsache ist nur eben, daß man das einfache und
billige Mittel rechtzeitig  anwendet , also gleich im
ersten , trockenen Stadium des Leidens ! Viele Leute
denken, so ein bissel Schnupfen schadet nichts , die Natur
hilft sich selber wieder . ES gibt auch eine beliebte
Redensart : Wenn man ein Mittel gegen den Schnupfen
anwendet , so vergeht er in vierzehn Tagen , wendet man
aber kein  Mittel an , dann schon in acht Tagen . Das
stimmt aber nicht. Gar mancher hat durch Vernach¬
lässigung eines Schnupfens sich einen chronischen
Schnupfen zugezogen , manch anderer sogar schwere Hals-
und Lungenerkrankungen . Also : lieber Vorbeugen!

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 31. Dezember bis zuin nächsten Abend : Zeitweise
heiter , vorwiegend trocken, geringe Zunahme des
Frostes.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 31. Dez. Der Korrespondent des „B . T ."

meldet aus Straßburg : Die sozialdemokratische Land¬
tags -Fraktion beschloß, in Sachen der Zaberner Vor¬
kommnisse eine Interpellation einzubringen , die be¬
sagt : Was hat der Herr Statthalter getan , um die
Offiziers -Ausschreitungen in Zabern zu verhindern und
welche Garantien sind gegeben, daß sich solche Aus¬
schreitungen nicht wiederholen . Als Redner sind die
Abgc —dneten Jmbs , Emmel und Peirotes bestimmt.
Die erste Lesung des Êtats beginnt bestimmt am 7.
Januar . Bei der Wichtigkeit der Vorfälle der letzten
Zeit und nach der Etatrede des Finanzministers soll j
von den eigentlichen Budget -Reden zunächst abgesehen
und sofort die Besprechung der Zaberner Vorfälle be¬
gonnen werden , in Verbindung mit der Interpellation.

Gegen den Schuhmacher Blank aus Dettweiler so¬
wie gegen einige Zaberner Bürger ist ein Ermittelungs¬
verfahren wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
eingeleitet worden . Die Erhebung der formellen An¬
klage wird erst nach Hinzuziehung der militärgericht¬
lichen Akten gegen Leutnant von Forstner nach völliger
Beendigung des Prozesses erfolgen . Sämtliche in
Zabern in der Zeit vom 8. bis 10. November verhafteten
Personen haben Strafbefehle wegen groben Unfugs er¬
halten . Zum Prozeß gegen den Oberst von Reuter find
nicht weniger als 105 Zeugen geladen . Die Berufungs-
Verhandlung gegen Leutnant von Forstner vor dem
Oberkriegsgericht wird voraussichtlich am 12. Januar
stattfinden.

Kiel , 31. Dez. Der schwere Nordoststurm hat im
hiesigen Hafen Hochwasser zur Folge gehabt . An der
Iltis -Brücke ist eine Pinasse des kleinen Kreuzers
Friedrich Karl leck geschlagen und gesunken. Die Be¬
satzung ist gerettet . Gegen Mittag hat das Wasser
den Quai des Handelshafens überschwemmt . Viele
Kellerraume stehen unter Wasser . Die Hebungen der
Kriegsschiffe mußten eingestellt werden . In den späten
Abendstunden drang das Hochwasser bis in die Alt¬
stadt vor.

Lübeck, 31. Dez. In Lübeck hat die Trave bereits
viele Straßen überflutet . Das Wasser steigt infolge
des Nordoststurmes ununterbrochen weiter . Der
Schaden ist sehr groß . 'Auch Travemünde steht zum

'Teil unter Wasser.
Rostock, 31. Dez. Die Violen der Warnow sind gänz¬

lich überflutet und die ihnen am nächsten gelegenen
Stadtteile sind vollständig überschwemmt . Auch die Neu¬
bauten im Osthasen stehen unter Wasser . Die westliche
Strandpromenade ist gänzlich durchbrochen . Das
requirierte Militär wurde zurückgezogen , weil jede Hilfe¬
leistung aussichtslos erscheint.

Binz (auf Rügen ), 31. Dez. Der orkanartige Sturm,
der an der ganzen Küste der Insel Rügen wütet , hat
hier bedeutenden Schaden angerichtet . Durch den Sturm
sind von einer Anzahl Häuser die Dächer abgedeckt
worden . Das Hochwasser hat die niedriger gelegenen
Ortschaften überschwemmt.

Misdroy , 31. Dez . Das Familienbad ist vollständig
fortgeschwemmt . Die große Seebrücke ist in Gefahr,
von der Brandung durchbrochen zu werden . Die
Fischer erleiden große Verluste . Die beiden Motor-
bootbrücken sind gänzlich verschwunden . Der Signal¬
mast der Rettungsstation ist gebrochen. Das Wasser
ist in den Niederungen eingedrnngen , sodaß das Vieh
eilends gerettet werden mutzte. Die Rettungsstation
hat Posten ausgestellt , da ein Dampfer und ein Schooner
auf der See in der Nähe der Küste in Gefahr schweben.
Der ganze Strand gleicht einem einzigen Trümmer¬
haufen.

Saßnitz , 31. Dez. Der Sturm und das dainit ver¬
bundene Hochwasser haben hier große Verheerungen
angerichtet . Me Strandpromenade ist zum großen Teile
fortgerissen . Der Kurplatz steht völlig unter Wasser.
Die Fährverbindung zwischen Altefähr und Stralsund
ist unterbrochen . Die Stärke des Sturmes hat gestern
gegen Abend erheblich zugenommen.

Flensburg , 31. Dez. Seit 36 Stunden herrscht hier
ein furchtbarer Orkan , der das Wasser der Föhrde immer
mehr in die Straßen drängt . Das ganze Hafenviertel
steht unter Wasser . Der Hnuptbahnhof ragt wie eine,
Insel aus dem See heraus.

Berlin , 31. Dez. Die deutsch-englischen Afrika-
Verhandlungen sind , wie die „Tägliche Rundschau " er¬
fährt , so gut wie abgeschlossen. Sie dürften in ihren
Einzelheiten aber erst in einiger Zeit bekannt werden.
Die in London zwischen dem deutschen Botschafter
Fürsten Lichnowskh und Lord Greh geführten Verhand¬
lungen bezwecken eine Abgrenzung deutscher und eng-
licher Interessensphären in Len portugiesischen Kolonien
in wirtschckftlicher Hinsicht.

Athen , 31. Dez. Die griechische Regierung pro-
lestiert dagegen , daß die epirisch-albanische Grenzsrage
getrennt von der Jnselfrage gelöstt werde und ver¬
langt , daß beide Fragen gleichzeitig von den Groß¬
mächten geregelt werden sollen . Sonst werde die Re¬
gierung unter keinen Umständen Epirus von der griech¬
ischen 'Armee räumen lassen.

Zürich , 31. Dez. Am Hunsrück bei Zweisimmen im
Berner Oberland wurde eine 11 Mann starke Mtlitär-
Ski -Patrouille von einer Lawine überrascht , die den
Führer der Patrouille begrub , der später tot aufge¬
funden wurde . i

Rsklssmefeü.

R' un endt'ich
‘ Waschmittei

gefunden, das allen Anforderungen voll und
ganz entspricht, schreibt Frau Schäfer in
Crumstadt. Profitta ist zu haben in allen
besseren Kolonialwarengeschäften.

Profitta-Werkc Langen Frankfurt am Main.
Anzeigen.

Nolizeiverordnurrg.

Leipzig , 31. Dez. Die so wenig romantische Leip¬
ziger Löwenjagd in der Nacht vom 19. zum 20. Oktober
beschäftigte gestern das hiesige Schöffengericht . Der
Direktor des Zirkus Barnum , Arthur Kreiser , war von
der Polizei mit einen '. Strafmandat von 100 Mark
bedacht worden , während der Kutscher Schmelzer ein
solches über 10 Mark erhielt . Das Strafmandat von
100 Mark gegen Kreiser wuroe vom Schöffengericht be¬
stätigt , die Strafe gegen den Kutscher Schmelzer auf
25 Mark erhöht.

Elbing , 31. Dez. In Mareese drangen Räuber in
das Amtszimmer des kleinen Bahnhofes ein »nd
schleppten den 7 Zentner schweren Geldschrank fort , den
sie auf einen bereit stehenden Wagen luden und ins
freie Feld fuhren , wo sie ihn erbrachen . Die Diebe er¬
beuteten 6000 Mk. in Gold und Silber , die Wertpapiere
in einem ansehnlichen Betrage ließen sie jedoch zurück.
Eigenartig ist, daß vor 7 Jahren auf demselben Bahn-
Hofe ein ganz gleichartiger Diebstahl verübt wurde.

lehrten schon SJ ? V306  benützen . Die von dem Ge.kommen,unternommenen  Versuche haben voll-kommene {Jrfnri. ,7 ,un ‘“ nor nin en ert Versuche haben voll,
unsere Cbir,,r„i? ^ gebracht. Die Entdeckung dürfte für
durch mögliniÖm,- son  unschätzbarem Wert sein, da es da-
stetsiur StZle zu haben. Menge Hautersatzstücke

Unwettcr -Rachrichten.
Berlin , 31. Dez. Wie in Berlin , so setzte gestern

in ganz Nord -, Mittel - und Snddentschland der Schnee¬
sturm von neuem ein . Aus Essen, Köln , Trier , Karls¬
ruhe usw. laufen Nachrichten über schweren Schnee¬
sturm ein.

Aufgrund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die PolizZverordnung in den nen erworbenen Landes
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und de-
§ 143 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 wird mit Zustimmung des Magistrats
für den Stadtbezirk Herborn  nachstehende Poltzeiverordnung
erlassen: § L

Die Polizeistunde für sämtliche Gast- und Schankwirt
schäften im Stadtbezirk wird hiermit für das ganze Jahr
auf l Uhr nachts festgesetzt.

Gesuche um Verlängerung der Polizeistunde in einzelnen
Fällen sind der Unterzeichneten Polizeiverwaltung mindestens
48 Stunden vorher schriftlich einzurcichen.

Die Polizeiverwaltung ist berechtigt, in ordnungs - oder
stcherheitspolizeilichem Interesse für bestimmte Wirtschaften
dauernd oder vorübergehend die Polizeistunde früher festzusctzen

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden nach 8 365 des R -str .-G -B. bestraft.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 2. Januar 1914

in Kraft.
'Wird hiermit veröffentlicht.
Hervor » , den 6 November 1913.

Die Polizei -Berwaltnng:
Der Bürgermeister: B i r ken da hl.

Voranzeige!
Herborn . Saalbau Nassauer Hof.
Sonntag , den 4, Januar , zum ersten Male hier:
Gastspiel. Große Wundervorstellung

des weltberühintei: und einzig wirklichen

H»iVcrsaIza»liefl(ii«stters Bdlachiai.
Alles Nähere durch weitere Inserate und Zettel.

Gedenket der hangeriden Kögel!
Hierzu ri« zweites Blatt.



Bekanntmachungen der städt . Verwaltung

Massermesser velr.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wasserabnehmer , für die genügende Verwahrung der Wasser-
messrr Sorge zu tragen , da nach § 8 des Ortsstatuts vom
14 . März 1908 für Beschädigung durch Frost die Viegen-
schaftsbesttzer selbst verantwortlich find und die Reparatur-
kosten zu zahlen haben.

Herdorn , den 29 . Dezember ISIS.
Der Magistrat:  B -irkendahr.

Aufforderung.
In Gemäßheit der Bestimmungen des § 25 der deutschen

Wehrordnung in der durch Allerhöchsten Erlaß vom 8 . Dezbr.
1913  genehmigten Fassung werden alle diejenigen, welche

1 . im Jahre 1894 geboren stnd,
2.  dieses Alter bereits überschritten haben, aber sich noch

nicht vor einer Ersatzbehörde gestellt,
3 . fich zwar gestellt , aber über ihr Militärverhältnis

noch keine endgültige Entscheidung erhalten haben,
aufgefordert , fich in der Zeit vom 2 . bis 15 . Ianusr
1914  unter Vorlage der Geburtsscheine der auSwäris
Geborenen , eventl . Musterungsausweise (Losungsscheine ) auf
dem Rathause (Anbau ) bei Vermeidung der durch das Gesetz
angedrohten Nachteile zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden.

Die Geburtsscheine werden von den Ktandesünrlrrn
« «entgeltlich ausgestellt.

Herbor » , den 29. Dezember 1913.
Der Bürgermeister : Birkondahl.

Kekunntmuchung.
Kallersbacher Spar - ««d Darlehnskaste » Uerein,

e. G . m . u . H . in Kallersbach-

Der Pfarrer Wilhelm Krücke ist aus dem Vorstand
ausgeschteden und an seine Stelle der Bauunternehmer
Koni- Holler getreten.

Herbor « , den 23. Dezember 1913.
Königl . Amtsgericht.

Kekaunlmuchung.
Am nächsten Samstag , den 3 . Januar d. Js . wird der

Bezirksseldwebel in Dillenburg von mittags 7,12 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein , um im „Gasthof zum
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtcnstandes entgegen ^ » nehmen.

Nossiivlslhk FMcslnuiK WiksSulden.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreib¬

ungen der Nassautschen Landesbank wird ein Teilbetrag von

5.000.000 Mark
4°/» Schuldverschreibungen

Mchstabe Z
zum Nor ?« gsb « rfr von 98 .40 °/ 0 (Börsenkurs 99 % )
in der Zeit vom 22 . Dezember rr . bis 10 . Januar
1914 einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Kei Einzahlungen die bis zum 3 « . Dezember er.
erfolge « , wird der Kurs mit 98 .30 % berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landcsbank in
Wiesbaden , bei sämtlichen Landesbankstellcn und den
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse : ferner bei

den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.

Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank find

Mff - mündelstcher, "HW
fit  werde « vom Kezirksverbandr de» Regiernngs-
bezirb« Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913.
Direktion der Uassanifchen Kaudesbank.

Ukrftkllkmg dn Pacht-«.pirtmtrögr,
sowie

der Automaten«ad Wußhnnhe.
A . Im Monat Jannar 1914 sind zu versteuern:

] . sämtliche nach Tarifst . 481 des Stempelsteuergcsetzes

voin 26 .' Justi  1909 stempelpflichtigen Pacht - und
Mietverträge (auch die nur mündlich abgeschlossene » ),
sowie die After -Pacht - und Mietverträge , welche im
Kalenderjahr 1913 in Geltung gewesen sind.

2 . Die nach Tarifst . 11a des genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen Automaten und mechanische Musikwerke.

6 . Die Versteuerung hat zu erfolgen:
Zu 1 . durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht - und Mietverzeichniffes und
Einzahlung der Steuer bei den Zollstellen oder Stempel-
Verteilern , welche auch die Formulare zu den Ver¬
zeichnissen unentgeltlich verabfolgen.

Zu 2 . durch Anmeldung der Automaten oder Musikwerkes
seitens des Eigentümers oder Ausnützers bei der
zuständigen Zollstelle.

C . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
Bestrafung nach fich.

Wegen des voraussichtlichen Andrangs bei den Zoll¬
stellen wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Marburg . den 29. Dezember 1913.
KSntgttchr« Hanptzollomt.

Für Silvester empfehle:

Ichkller's
PiuWsseilM

R«m.
Burgunder u

sowie echten Iamaika-Rvm
«ud echte« Arrak

in ganzen und halben Flaschen
zu billige » Preisen.

LIj JUUlUur . it,
Marktplatz 6 — Telephon 235

Silvesterabend 1

Auswlirseln von Wnrst-
unö Backwaren.

Kug . Metzler »* Obertor,

Statt oKa-ztcvi !

K «jfoc4i , ofltujafn 191U.

Zum Jahreswechsel
senden allen unseren werten Gästen in Stadt und
Land ein herzliches

Prosit Neujahr!

Ernst Albrecht u. Frau (Bahnhof -Hotel , Herborn .)
SSSoSbSSSSSSSSSS *

Morim Tier
jYtiinchener jtof bräu
ffirstenbericr Bräu

in Syphons ä 5 Liter
empfiehlt

Herborn.

Neujahrs - Wunsch!
Allen meinen verehrten Herren Bürgermeistern,

sämtlichen Einwohnern in meinem Bezirk die
herzlichsten Segenswünsche

zu einem zufriedenen , glücklichen, neuen Jahre!
Familie Rudolf Schlief,

Bezirks -Schornsteinsegermeister
in Driedorf.

Meinen wertgeschätzten Kunden und Freunden
zum Jahreswechsel

die herzlichsten GliicKwiinsche!
Franz Lehr , Metzgermeister,

Herborn.

Adler=
Schreib-

Maschine.
Erstklassiges deutsches Fabrikat . Weit über
100 000 im Gebrauch . Auf Wunsch Katalog und Vor¬

führung kostenlos und ohne Kaufverbindlichkeit.

Vertretung :H . Schönau Ww ., Haiger,

Heute Abend:

Answiirfeln
Metzgerei Zwinget.

Silvester:

Answürfeln.
Lindenhof«

Punschesten;
„Seiner ",

Arne . R» m.
Hurgnuder,
Portmein,
Ananas

empfiehl:

Drogerie Ä. Doeinck,
Herborn.

■mb  GröBBtes Lager am
Bruchbänder und Leibbinden,

Luftkissen, 6ummi-Betteifi!agen,
Bettpfannen, Irrigatore, Fieber- und
Badethermometer, sowie alle Artikel
zur Kranken -, Wöchnerinnen- und
Kinderpflege finden Sie in der

Bpezialabteil . der
Drogerie von A.potheker

Weleker
Dillenburg , Marktstrasse.

H Allen unseren wertgeschätzten Gästen und b
Freunden aus Stadt und Land

zum Jahreswechsel

die herzlichsten filücHwänsche!
Wilhelm Heuser u . Familie,

Ga8thof zum deutschen Hause, Herborn.

Allen meinen Vereinen , Stammgästen und *
Gästen von Stadt und Land rufe ich auf diesem !
Wege ein kräftiges

Prosit üTeujahx
f zu- Paul Lange.

i Unseren verehrten Gästen , Freunden und |4, Bekannten, allen Vereinen und den Besuchernp4 des Lichtspieltheaters P4 zum Jahreswechsel |
| die herzlichste« GlhcHwitosche! j»
H August Gerhard u . Frau f
5 (Saalbau Metzler, Herborn .) P

Färbe zu Hause

* nur mit echten *
HeStenannP Farben
Schutzmarke : Fuchskopf imStern.

Ganz wenig gebrauchte , fast
eue Grammophon -Platten zu
erkaufen . Hotel Lange.

Zahnschmerzen
illt sofort . Dodo *. Fl . 50 Pfg.
riedrich Michel, Drogerie, tzerdün:

Iorderungen
an den Nachlaß der Fräulein
Auguste Schneider , Herboru,
find bis 1. Februar 1914 an¬
zumelden bei Assessor Jüngst,
Flensburg.

Freundliche

2 .ZmmrmhhW
sofort zu vermieten . Näheres
Milhelmstr 27 , Herbarn

I Kilkergksrllr unb
1 Mim

gesucht von Fr . E Hoffman » .
Herborn , Hauptstraße 8.

8 Meiner werten Kundschaft und allen Freunden ^S! und Bekannten zum Jahreswechsel j»

| herzlich« Glückwünsche! I
Aug . Schuster , Kohlenhandlung , Herborn.

2 Pagnttgehilfcn
11 .1 Lehrling

sucht M . Weber . Wagner,
Haiger.

Tüchtigen

Schreiner
für dauernd gesucht.

H . Simon , Sinn,
mech . Schreinerei.

sofort gesucht . Falls verheiratet,
freie Wohnung.
Emil v d Heyde, Sin «'

Ich habe mich in

Friedrichstrasse II,

aisSDSZialarzlt GMiaroe1 .
niedergelassen . — Sprechstunde vorläufig

Werktags 12 —1 Uhr. — Tel 656.
Röntgendiagnostik und -Therapie.

Prof . A Brüning.

Misch!-WM . U -7 fittbotn.
TouuerStag , den 1. Lauuar , abends « V- Uhr r

Als dramatischer Schlager : „Ihr guter Ruf " , 3 Akten, in der
Hauptrolle Fräulein H e n n y Porten . ,- „Der Zug des
Herzens ", 2 Akten, sowie das übrige ,cn,ationelle Programm.

El

Danksagung.
Für die eahlreichen Beweise der Liebe und Teilnahme

bei dem uns betroffenen Verluste unseres lieben Vaters
sagen wir hierdurch allen unseren innigsten Dank , insbesondere
gilt derselbe Herrn Pfarrer C o n r a d i für seine trostreichen
Worte am Grabe.

Uckersdorf, den 31. Dezember 1913.

Ww . Katharina Hermann u. Angehörige.



Organ für den vlllkreis und den Westewald.
vr»L und Verlag derI .M.Secklche«vuchdruLerei. Otto Seck.Herbor«.

«efchSftsftellrrXars«rstratze7. M *k Wriwttbm «nmtwortlichr Ott» » «< Lernfprech-Knschla« Nr. 2S.

Erscheint an jedem Wochentag«
»bend«. vezugrpreir: viertel-
jährlich ohne Lotenlohnl.40 M.

Anzeigen kosten die kleine Feile
15 Pfennig. - Reklamen die

Feil« 40 Pfennig.

M 1. Donnerstag, den1. Januar 1914 71. Jahrgang-
Prosit Neujahr!

Nun rege noch einmal du altes Jahr — An dem letzten
Tage die Schwingen; — Dann kleiden wir dich mit dem Totentalar—
Und werden zum Abschied dir singen. — Was du uns gebracht hast
im Lauf deiner Zeit, — Viel Leid statt dem Guten, dem Schönen; —
Zwar Frieden im Balkan, doch immer noch Streit, — Trotz Weih¬
nachten, noch kein Versöynen. — War auch deine Lausbahn, dein
Werdegang— Grad nicht von zu langer Dauer, — In dir wurde
vielen recht angst und recht bang, — Denn das Leben, es ward
ihnen sauer. — Gar manche Bitte hast du zwar erhört, — Viel
glückliches Tun auch gesegnet, — Doch ach, gar manchen hast du
betört — Und bist ihm mit Unheil begegnet. — Der Mutter, ihr
nahmst du ihr alles, ihr Kind, — Läßt sie trauern in Aengsten und
Schmerzen; — Dem Brüderchen nahmst du sein Spielgesind— Und
trenntest viel liebende Herzen. — Den Vater, noch gestern in Fülle
und Kraft, — Trotz bietend der Arbeit Gefahren, — Der treulich
für's Weib, für die Kinder geschafft, — Lätzt du heute zu Grabe schon
fahren. — Die sorgende Mutter, es riß deine Zeit — Sie zu früh
aus den Armen des Gatten, — Das Weh der Verlassnen, ihr Klagen,
ihr Leid, — Hemmt nimmer der Totengrust Schatten. — Des Volkes
Erhebung, im Säculum, — Wir durften sie feiern und schauen; —
Der Heldenväter Geist er ging um — In Alldeutschlands so herrlichen
Gauen. — Kaiser Wilhelms einzigem Töchterlein— Ihm webteit
du Hochzeitsgewänder; — Es will treuliebende Gattin sein—Seinem
Eh'herrn, dem Cumberländer. —Dem Landmanne gabst du genügendes
Korn, — Belohntest sein eifriges Werben, — Dagegen schufst du dem
herrlichen Born, — Dem Rheinwein ein elend Verderben. — Ein
Wunsch, kaum geheget, so war er schon sulsch, — Du fuhrst ihm

' direkt in die Quere, — Beglücktest das Elsaß mit mißlichem Putsch—
In Zabern, die Forstner Affäre. - Ein Bebel, seiner Genossen
Held, — Der ruhlos gedacht und geschaffen; — Die knorrige Eiche,
auch sie liegt zerschellt, - Dein Zeitlaus zerbrach seine Waffen. —
In deiner Tage so stattlichen Zahl — Gabst du uns viel Kummer
und Sorgen, — Darum fleh',, wir heut schon viel tausendmal—
Zu Gott, um ein besseres morgen. — Du scheidest. Wir weinen
dir nimmer nach, — Auf Wiedersehn ist kein Verlangen; — Bald
grüßen wir ihn, den jungen Tag, — Das Neue Jahr  kommt
gegangen! - Prost Neujahr ! Grüß Gott dich, du junger Tag! -
Solls jubeln auf Plätten und Gaffen. — Dem Lichtgott entgegen,
der die Winternacht brach. - Sein Licht soll die Völker umfassen! —
Bring Neujahr dies Licht uns, bring Freiheit und Recht, — Verscheuche
de§ Kriegsgottcs Wolke; — Gebäre ein hohes, ein freies Geschlecht, —
Bring Frieden, Versöhnung dem Volke! — Bring Segen uns allen
im deutschen Land, — Daß Handel und Wohlstand sich heben;
Dem Fleißigen gebe stets schaffende Hand, — Mit Fortkommen lohne
«in Streben. — Dem Reichen, ihm gib ein stets wohlwollend Herz, —
Sorg, daß es der Mamon nicht trübe, - Auf daß er kann lindern
siel Nol und viel Schmerz, - Auf daß er Barmherzigkeitübe. -
Mb Kraft unsrer Jugend zum Fleiste, zur Zucht, — In ehren schul¬
pflichtigen Tagen, — Damit sie dereinst als ein Glücksiahr dich
bucht, — Von dir nur das beste kann sagen. — Meine Vaterstadt
Herborn,  die schon tausend Jahr — In deinem Laus wird
bestehen, — Lasse frei sie von Not und von Feuersgefahr— Ihren
seltnen Geburtstag begeben. — Meinen Mitbürgern allen gib die
nötige Kraft — Und gesunden Sinn ihrem Streben, — Damit ein
jeglicher wirket und schafft—Das Gemeinwohl, das eigne zu heben. —
Kommt's wo zur Verlobung, so schaff' jeder Maid — Ein braves
und treu liebend Männchen; - Doch, reift sie zur Jungfer, ein
sittsames Kleid— Und Kaffee ein stets volles Kännchen. — Gott
segne Alldeutschland, den Kaiser zumal - Gib Kraft ihm zum
herrschen, zum dienen- Und zieht gar ein feindlicher Schatten zu
Tal — Zum kriegsbösen Spiel gute Mienen. — So sei denn will¬
kommen du herschreitend Jahr ! - Das vierzehnte in dem Jahr¬
hundert— Reicht man zu dein Abschied die Hand dir einst dar —
Ich hoffe, daß man dich bewundert. — Zieh' her um die Stunde
der Mitternacht - Deiner Zukunft Gürtel laß fallen - Dein
Kommen entfalte gesegnete Pracht — Laut soll dir „Prost Neu¬
jahr"  erschallen!

Kerborn, den 31. Dezember 1913.
Ferd. Nieodemus.

Anna Westendorps Sendung.
Roman von Oskar T . Schweriner.

26. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Annas Augen funkelten vor Freude . „O, das ist ja

noch viel interessanter!" rief sie. „Sie sind wirklich zu
liebenswürdig , mein Herr ! Dafür sollen Sie auch eine
Hauptrolle in meinem Romane spielen!"

Er verneigte sich, dankte lächelnd und sie verließen zu¬
sammen die Festung. Zebu Dünnten gingen sie so quer
ins Veldt hinaus . Pretoria lag eine gute Strecke hinter
ihnen. Und dann machten sie plötzlich Halt.

Anna blickte um sich. Rechts sah sie den Saum eines
ziemlich dichten Waldes , links und hinten unzählige Ge¬
büsche, wie man sie nur in den Ebenen von Transvaal
findet. Und vorn erhob sich ein Kopse, der gleichfalls
teilweise mit Büschen bedeckt war , namentlich am unteren
Rande.

Weit und breit war kein Mensch zu sehen. Man be¬
fand sich auf dem Exerzierplatz, der durch einen Stachel¬
drahtzaun abgegrenzt war und den auch zu Zeiten, wo
nicht exerziert wurde, niemand betreten durfte.

Der Offizier brachte zwei große, schwarze Tücher zum
Vorschein. „Ehe wir weiter gehen, muß ich Ihnen schon
die Augen verbinden", scherzte er und fügte dann ernster
hinzu, „wenn Sie wollen, können Sie noch umkehren!"

Beide Männer blickten auf Anna . Beide hätten sich
gefreut, wenn sie „ja" gesagt hätte . Doch die meinte un-
Qebulbig: „Welche Idee ! Glauben Sie , ich fürchte mich,
Ul n&* ne  Augen verbinden zu lasten?!"

z. . »Wollen Sie mir gestatten, meine Hand gegen ihre
^.'chen zu drücken?" wandte sich der Offizier an Charles.SU U

nötig ^ - nicht verübeln. Ich weiß, es ist un-
"̂ uer - es gehört zum Reglement."

befühlte ziemlich eingehend die Hosen- und Brust-
Sein Begleiters . Dann wandte er sich an Anna,
^iauv streifte über das eng anliegende Kleid, das ihre

^kotartiinfen kotartig umschloß; die knappe Taille , den falten-
'Ä n' kurzen, glatten Rock,
wokst? a§  Sie anbetrifft, Miß Dougherty , so könnten

h h 6 faum °ine Erbse unter ihrem Kleide verberaen.
*§ sofort auffiel«: viel weniger einen photo-

mavouwen Apparat . Und jetzt. — erlauben Siel"

1913.
Chronik der wichtigsten Ereignisse.

Januar . 7. Nach Deutschland gelangen Nachrichten
von Landentdeckungen der deutschen Südpolexpedition. —
Der deutsche Botschafter in Rom, o. Jagow , wird zum
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes ernannt . — 10. In
Ortung wird der seit acht Jahren gesuchte Raubmörder
August Sternickel verhaftet. — 17. Der französische Minister¬
präsident Poincare wirh zum Präsidenten der Republik
Frankreich gewählt. — ' 8. Das Militärluftschiff „Schütte-
Lanz" verunglückt bei Mahlsdorf . — 23. Die Jungtürken
unter Führung von Enver Bey stürzen das türkische
Kabinett Kiamil Pascha, Kriegsminister Nasim Pascha
wird erschossen.

Februar . 10. Die einzige Tochter des Deutschen
Kaiserpaares , Prinzessin Viktoria Luise von Preußen,
verlobt sich mit dem Prinzen Ernst August von Cumber-
land, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg. — Der Tod
des Kapitän Scott und seiner Begleiter, die am 18. Januar
1912 den Südpol erreichten, wird bekannt. — In Mexiko
beginnt die Revolution. — 16. In Bamberg stirbt der
Reichstagsabgeordnete Dr . Schädler . — 18. Ppincarö über¬
nimmt die Präsidentschaft d r̂ französischen Republik.

März . 4. Vor Helgoland geht das deutsche Torpedo¬
boot „8 178" unter , wobei 68 Personen den Tod finden.
— 6. Das 300jährige Herrschetjubiläum der Romanows
wird in Petersburg festlich begangen. — 18. In Saloniki
fällt König Georg I. von Griechenland durch Mörderhand.
— 19. Infolge eines heftigen Orkans geht das Militär¬
luftschiff „L. Z. 1" bei der Landung in Karlsruhe zu¬
grunde. — 24. Bei einer Überschwemmungskatastrophein
Amerika kommen über 1000 Menschen um. — 26. Die
Bulgaren erstürmen Adrianovel.

April . 3. Das deutsche Lenkluftschiff„Z. 4" landet
auf dem französischen Exerzierplatz Luneville. — 6. Der
Erfinder der Funkentelegraphie, Professor Slaby , stirbt in
Berlin . — 7. Im Deutschen Reichstage beginnt die Be¬
ratung der Heeres- und Deckungsvorlagen. — 10. Herzog
und Herzogin von Cumberland besuchen in Homburg
v. d. Höhe das Deutsche Kaiserpaar . — 14. Die Balkan¬
kriegführenden beschließen einen zehntägigen Waffenstill¬
stand. — In Hamburg stirbt der bekannte Tierhändler und
-züchter Karl Hagenbeck. — 16. In Belgien beginnt ein
Generalstreik. — 23. Die Montenegriner nehmen Skutari ein.

Mai . 6. bis 8. In Frankfurt a. M . findet der vierte
Wettstreit der deutschen Männergesangvereine um den
Kaiserpreis statt. — 16. Die Urwahlen zum Preußischen
Landtage finden statt. — 20. In Breslau wird die Jahr¬
hundertausstellung eröffnet. — 24.- In Berlin findet die
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen
Ernst August von Cumberland, Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg, statt. — 30. In London unterzeichnen die
Vertreter der Balkankriegführenden den Präliminarfrieden.

Juni . 8. Die deutsche Stadion in Berlin wird ein¬
geweiht. — 10. Der französische Flieger Brindejonc de
Moulinais fliegt in sieben Stunden von Paris über Berlin
nach Warschau. — 11. Der deutsche Riesendampfer
„Imperator " tritt seine erste Fahrt nach Amerika an. —
In Konstantinopel wird der türkische Großwestr Mahmud
Schefket Pascha ermordet. — 12. Der neue Preußische
Landtag wird eröffnet. — 16./16. Das 25jährige Regieruugs-
jubiläum des Deutschen Kaisers wird im ganzen Reiche
feierlich begangen. — 28. Die erste große elektrische Alven-

vatzn, die Lötschbergbahn, wird eröffnet. — 30. Der Deutsche
Reichstag nimmt die HeereS- und Deckungsvorlagen an.

Juli . 1. Der neue Balkankrieg zwischen Bulgarien
und Griechenland-Serbien beginnt. — 3. Die rumänische
Armee wird mobilisiert. — 4. Der preußische Kriegsminister
General v. Heeringen und Generalfeldmarschall Freiherr
v. d. Goltz treten zurück. — 7. Generalmajor v. Falkenhayn
in Magdeburg wird zum preußischen Kriegsminister er¬
nannt . — 10. In China bricht der Bürgerkrieg aus . —
12. In Leipzig findet das 12. deutsche Turnfest statt. —
17. Auf dem Exerzierplatz in Schneidemühl wird daS Lenk-
luftfchiff „Schütte-Lanz" durch Sturm zerstört. — 19. Die
französische Kammer nimmt die dreijährige Dienstzeit an.
— 23. Türkische Truppen ziehen in Ädrianopel et«.

August . 7. Die Balkankriegführenden schließen in
Bukarest Frieden , wobei die geschlagenen Bulgaren weit¬
gehende Konzessionen an Griechenland und Serbien machen
müssen. — 13. In Zürich stirbt der Führer der deutschen
Sozialdemokratie , der Reichstagsabgeordnete August Bebst.
— 20. Der einstige französische Ministerpräsident im Jahre
1870, Emile Ollivier , stirbt in St . Gervais . — 26. In
Kelheim findet eine feierliche Zusammenkunft der deutschen
Fürsten statt. — 28. Im Haag wird der Friedenspalast
eingeweiht.

September . 4. König Manuel von Portugal ver¬
mählt sich mit der Prinzessin Viktoria Luise von Hohen-
zollern-Sigmaringen . — 6. König Konstantin von Griechen¬
land besucht Berlin . — 9. Bei Helgoland geht infolge eines
Sturmes das Marineluftschiff , L. 1" unter . Fünfzehn
Personen der Besatzung kommen dabei umS Leben. —
27. Die Stadt Kassel feiert ihr 1000jährigeS Bestehen.

Oktober . 1. Der Erfmi.er deS Diesel-Motors Dr.
Robert Diesel stürzt auf aer Fahrt nach England über
Bord und ertrinkt. — 6. Juanschikai wird zum Präsidenten
der chinesischen Republik gewählt. — 10. Der Auswanderer¬
dampfer „Volturno " gerät im Atlantischen Ozean in Brand
und geht unter : 136 Menschen finden den Tod. — l4. Bei
einer Explosion in dem bei Cardiff gelegenen englischen
Bergwerk „Universal" werden 390 Bergleute getötet. —
17. In der Nähe des Flugplatzes Johannisthal wird in¬
folge einer Explosion das Marineluftschiff „L. 2" zerstört,
wobei die gesamte Besatzung von 30 Personen den Tod
findet. —118. In Leipzig findet die feierliche Einweihung des
Völkerschlachtdenkmalsstatt. — 26. Der französische Flieger
Pögoud führt zum erstenmal in Berlin seine Kopfflüge
aus . — 27. Der deutsche BundeSrat beschließt einstimmig,
dem Anträge Preußens wegen der Thronfolge in Braun¬
schweig zuzustimmen. — 30. Die bayerische Kammer der
Abgeordneten nimmt die Vorlage über die Aufhebung der
Regentschaft an.

November . 3. DaS neue Herzogpaar , Ernst August
und Viktoria Luise, zieht in Braunschweig ein: Ernst
August besteigt den seit dem 18. Oktober 1884 verwaisten
Thron von Braunschweig. — Prinz Wilhelm zu Wied
nimmt die Kandidatur für den Thron von Albanien an.
— 4. Die bayerische Kammer der Reichsräte nimmt ein¬
stimmig den Gesetzentwurf, betreffend die Beendigung der
Regentschaft an. — 5. Der bisherige Prinzregent von
Bayern erklärt die Regentschaft für beendet und besteigt
als Ludwig lll . den Thron . — 8. Im sogenannten Krupp-
Prozeß wird der Angeklagte Sekretär Brandt zu vier
Monaten Gefängnis , der Angeklagte Direktor EcciuS zu
1200 Mark Geldstrafe verurteilt . — 9. In Zabern kommt
es zu erregten Straßenkundgebungen gegen Offiziere der

Er hatte das eine Tuch um feine Schultern gelegt,
während er mit dem andern Charles ' Augen verband.
Wiederund wieder schlang er das große Tuch umDalstonS
Gesicht, nur Nase, Mund und Kinn freilassend. „Können
Sie viel sehen?" lachte er. als die Prozedur endlich
beendet war . . ,_ _ . . ,

„Es ist finster, wie di« Nacht!' — . Soll es auch sein!
Und nun Sie , Miß ."

lind auch um Annas Gesicht wurde daS schwarze
Tuch geschlungen und hinten in einem Knoten befestigt.
Auch sie konnte absolut nichts sehen. Dann drehte er sie
ein paarmal um sich selbst herum, bald rechts, bald lncks;
einen nach dem anderen. Als er fertig war , hallen Lne
keine Ahnung von der Richtung, in der sie letzt gehen
würden. .

„Nun stecken Sie , bäte , Ihre Hände m die Taschen/
Dalston versenkte seine Hände in die Hosentaschen: auch
Anna schob ihre Rechte in die Tasche ihres Rockes. Die
Linke hob sie hoch empor. . Nutz was mache ich damit?
fragte sie neckisch. . .

„Die schenken Sie mir — auf ein paar Minuten,
entgegnete prompt der Offizier, ihre Hand ergreifend.
Seine .andere legte er in Dalstons Arm. „Jetzt, kommen
Sie !"

Langsam, mit unsicheren Schritten , ging es vorwärts;
Anna rechts, Charles links, der Offizier in der Mitte.
Wie, um sich vor Straucheln zu schützen, drängte iich Anna
dicht an ihn heran ; ihr enger Rock siceifte ihn, er fühlte
ihren warmen , süßen Atem; es durchrieselte den lungen
Mann heiß und kalt. Im Innersten seines Herzens be¬
neidete er Dalston. Lautlos schritten sie nebeneinander
her ; die Stille war hin und wieder durch ein: „Passen Sie
auf !" oder: „Sind wir bald da?" unterbrochen. Es war
eine eigentümliche Prozession die jedem, der sie hatte sehen
könnery lächerlich vorgekommen wäre . Aber sehen konnte
sie eben niemand. An diesem Tage ausnahmsweise war
das ganze Feld von Wachtposten umgeben: es hatte keinem
Menschen gelingen können, die Grenzen zu überschreiten
und den Dreien nachzuspähen. Dafür hatte der Offizier

^ Minuten verstrichen, die den beiden des Lichtes zeill
iveise Beraubten wie Stuirden vorkamen, doch endlich
hörten sie ihren Führer sagen: „Wo#  ein paar Schritte,
imd wir sind am Emaana ! . —

Gleich darauf wurde Halt gemacht. Sie empfanden,
daß der Offizier etwas arrangiere und plötzlich ließ er

„Mister Dalston. hier ist eme Treppe ! Vorsicht, so ist
richtig! Fühlen Sie sich langsam Wnumei und Merten
Sie dann stehen. Es sind nur fünf Stufen ! Letzt Sie.
Miß Dougherty ! So ! Noch eine Stufe ! So ! Nun stehen

Sl£  Und Wmn, einige Momente später, stand er hinter
ihnen. Sie fühlten es. . _

Jetzt dürfen Sie Ihre Bmden abnehmen, meine Herr-
jchaften! In demselben Moment hörten sie ihren Führer
ein Streichbolz anreiben.

„Gott sei Dank !" hauchte Anna . Dalston hatte mit
einem Ruck die Binde vom Kopfe, bei Anna mußte erst
der Knoten gelöst werden. Als sie endlich wieder sehen
konnten, hatten sie einen langen, finsteren Gang vor sich;
hinter sich die fünf Stufen , die ins Freie hinauf führten.

Der Ausgang war aber vollkommen verschlossen, kem
Lichtstrahl drang in den Gang hinunter . Die Luft war
recht dumpfig. Der Offizier hatte eine Wachskerze ent¬
zündet.

„Ich werde vorausgehen ' , sagte er. Folgen Sie dem
Licht." Der Gang war eng. feucht und niedrig. Man
konnte kaum aufrecht darin gehen. „Ganz wie ich es mir
dachte!" meinte Anna . . ,

Eine gute Viertelstunde marschierten sie, zuerst immer
gerade aus , dann scharf rechts einbiegend. Der Weg gmg
im Anfang ein wenig senkrecht, später ganz eben. Am
Ende der Viertelstunde fing er wieder an, sich zu heben.
Sie näherten sich dem Eingang zur Festung. ,

Noch eine Minute und sie standen vor einer eisernen
Tür . Der Offizier zog einen Schlüssel au8 der Tasche.
Es war ein verhältnismäßig großes, eisernes Jnsllument.
Anna nahm ihn einen Moment aus der Hand ihres
Führers und betrachtete ihn verwundert . „Der sieht ia
aus , als stamme er aus einem Antiquitaten -Museum.
lachte sie und sah dem Offizier direkt in die Augen. Es
war halb dunkel im Gang . Er blickte sie an, als er aus
ihre Bemerkung antwortete , ohne recht zu wissen, was er
sprach. Woran erinnerten ihn diese Augen, die bei dem
matten Kerzenlicht auS dem Halbdunkel heraus schillert« .
Er konnte es nicht faaen.

'
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G arnison . — 10. Im Kiew er MorSprözeß ' wird der des
Ritnalmordes angeklagte Israelit Beilis freigesprochen. —
30. Das Kuratorium der deutschen Nationalflugspende er¬
kennt dem Flieger Viktor Stöffler den erflen Preis von
100 000 Mark zu.

Dezember . 2. In Zabern kommt es zu neuen Kon¬
flikten. — Das französische Ministerium Barthou de¬
missioniert. — 3. Generalleutnant Liman v. Sanders , der
Chef der deutschen Militärmission in der Türkei, wird
als General der türkischen Armee angestellt. — 4. Im
Deutschen Reichstage wird das von freisinniger Seite
beantragte Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler
wegen der Zaberner Vorfälle mit 293 gegen 64 Stimmen
bei 4 Stimmenthaltungen angenommen. — 6. Kaiser
Wilhelm gestimmt die vorläufige Verlegung der Zaberner
Garnison nach den Truppenübungsplätzen . — 9. In Frank¬
reich bildet der Politiker Doumergue das neue Kabinett
unter seinem Vorsitz in der Mehrheit aus Radikalen. —
13. Der Reichsbankdiskont wird von 6V- auf 5 Prozent
herabgesetzt. — Das vor zwei Jahrem aus dem Pariser
Louvre gestohlene berühmte Bild der „Monna Lisa" von
Lionardo da Vinci wird in Florenz wieder aufgefunden
— 15. Der Deutsche Kronprinz wird in den Generalstab
versetzt. — 17. In Rom stirbt Kardinal Ranwolla . päpst¬
licher Staatssekretär unter Leo XIII.

Das Spiegelbild.
Eine Neujahrsgeschichtevon Käthe Lasker.

(Nachdruck verboten.)
Sie saßen im Kreise und spielten „kindliche Spiele ".
Die jungen Herren hatten zuerst lachend dagegen pro¬

testiert, aber die blonde Haustochter konnte so allerliebst
bitten, daß schließlich sogar Assessor Schirmer ganz fried¬
lich auf dem Mokierstuhl saß und die größten Liebens¬
würdigkeiten mit anhörte.

Draußen war es bitter kalt, scharfer Ostwind und
funkelnde Sterne - auf dem zur Seite gerückten Eß¬
tisch dampfte lockend der Punsch in den niedrigen Gläsern,
und der Duft der Silvesterkrapfen umschmeichelte ver¬
führerisch das zum Riechen prädestinierte Organ.

„Was spielen wir nun ?" fragte Referendar Krüger
tatendurstig, nachdem er durch die sonderbarsten Fragen,
auf die ihm immer nur ein lakonisches „Ja " oder „Nein"
zur Antwort geworden war , festgestellt hatte, daß der
KreiS in seiner Abwesenheit an den hohlen Backenzahn
Karls des Dicken gedacht hatte.

Jetzt wollen wir ein bißchen tanzen ", entgegnete die
blonde Haustochter — .„Mama hat mir versprochen, ein
Stündchen aufzuspielen!"

Ein einstimmiger Jubelruf war die Antwort . Assessor
Hollmann und Referendar Damme ergriffen wie aus
Kommando den Teppich und rollten ihn mit anerkennens¬
werter Geschicklichkeitzusammen, während Referendar
Krüger und Leutnant Balz die Stühle ins Nebenzimmer
trugen, in dem die Hausfrau seit zwei Stunden ein Buch
vors Gesicht hielt. Sie hatte es irgendwo aufgeschlagen,
denn an Lesen war ja bei dem lachenden Stimmengewirr
nicht zu denken, und obwohl sie rechtschaffen müde war,
so atmete sie doch auf, als Assessor Schirmer ihr in seiner
galanten Weise den Arm bot, um sie zum Klavier zu
führen. Es war doch immerhin interessanter für sie als
die stuiyme Rolle der daine d’honneur . Die Hände aus
den Tasten fragte sie: „Erst doch einen Walzer, nicht
wahr, Else?"

„Ach ja, Mamachen, einen recht gefühlvollen!" ries
die Tochter. Gleich darauf eröffnete sie mit Assessor
Schirmer das improvisierte Tänzchen. Ihre beste Freundin
Ruth Kaltenhoff folgte mit Leutnant Balz , und als drittes
Pärchen drehte sich Referendar Krüger mit Ruths
Schwester, der sechzehnjährigen Leonie. Die schmiegte sich
zutraulich an ihren Tänzer und vertraute ihm an, daß sie

heute zum erstenmal in das neue Jahr hinein wachen
dürfe. Der kleine Theniisjünger konnte das nur loben,
da „gnädiges Fräulein doch ganz erwachsen sei!"

Ruth Kaltenhoff kokettierte fürchterlich mit dem
schlanken Leutnant . Wenn sie mit ihm sprach, schlug sie
immer ganz langsam die breiten Lider mit den wunder¬
vollen, langen Wimpern auf. Assessor Schirmer tanzte
kein einziges Mal mit ihr.

„Dann nicht!" dachte sie trotzig, „es gibt auch noch
andere Männer . Und ich finde sein hochmütiges Gesicht
jetzt einfach unausstehlich!" — Verstohlen aber sah sie doch
ängstlich in sein schmales Gesicht, und ihr Herz klopfte so
beklommen.

Leutnant Balz nutzte die günstige Gelegenheit aus.
Wenn er auch vermutete, daß Fräulein Kaltenhoff nur
den Assessor Schirmer , der sonst ihr eifrigster Kurmacher
gewesen, ärgern wollte, so erfreute er sich als Realpolitiker
an den nun einmal feststehenden Tatsachen.

„Ruth ist köstlich", sagte Else halblaut zu Assessor
Schirmer , der sie soeben nach köstlichem Rheinländer auf
ihren Platz führte.

„Ruth rächt sich", entgegnete er leise, „sie kann es
mir nicht verzeihen, daß ich die Schlittenvartie neulich

„Er ist alt . Diese Tür war schon immer hier, nur
der Gang ist geändert. Es ist übrigens der einzige
Schlüssel, der existiert." — „Lassen Sie mich öffnen, ja?I"
— „Wenn es Ihnen Spaß macht!"

Er trat zurück: hinter sie. Ihre kräftige Figur füllte
den schmalen Gang fast aus . Sie hörten, wie sie den
Schlüssel ins Loch steckte, — sehen konnten sie es nicht.
Dann klinkte es und langsam bewegte sich die Tür in den
rostigen Angeln. Tageslicht flutete in den Gang und ob¬
wohl gedämpft, blendete es für einen Moment.

Die Tür mündete in die Festungsküche. Die Sol¬
daten, die mit dem Säubern der riesigen, kupfernen Kessel
beschäftigt waren , machten ein verdutztes Gesicht, als die
kleine eiserne Tür , deren Bedeutung sie vielleicht nicht
einmal kannten, sich plötzlich öffnete und als dann gar eine
Dame aus der Öffnung trat , da starrten sie, als hätten sie
plötzlich einen Spuk vor sich. Im nächsten Moment er¬
schien ihr Vorgesetzter. Die Soldaten standen stramm,
bis sie Befehl erhielten, weiter zu arbeiten.

Einige Minuten verweilten die Besucher in der Küche
und sahen den Arbeiten zu. Namentlich Anna interessierte
sich für alles . „Haben Sie noch andere Küchen in der
Festung?" erkundigte sie sich.

Der Offizier verneinte. „Alles wird hier gekocht,
alles ?" meinte sie verwundert . — „Gewiß . Wir haben,
wie sie sehen, neun Kessel, da kann schon was zusammen¬
gekocht werden." — „Und auch für die Offiziere wird hier
gekocht? — „Nein, das nicht. Hier nebenan — sehen
Sie — diese kleine Küche; — das ist die Offiziersküche."

Dann stiegen sie nach oben. Ein Viertelstündchen
verweilten sie noch, dankten dann dem Offizier in herz¬
lichen Worten und verließen die Festung über die Zug-

(Zortsetzung folgt .)

nicht mitmachte. Meine Gründe hält sie für Ausflüchte,
sie behauptet, es hätte mir nur nicht genug daran ge¬
legen!"

Fräulein Else sah ihn nachdenklich an. Dann sagte
sie mit mütterlicher Beschützermiene, die ihr höchst drollig
stand: „Kinder, warum macht ihr euch das Leben nur so
schwer!" Darauf wußte selbst Assessor Schirmer keine
Antwort . Indessen versuchte Leonie auf ihre Weise dem
Referendar Krüger den Kopf zu verdrehen.

Sie sagte zu ihm: „Hören Sie , was Tante Doktor
spielt? „Einmal noch leben, eh' es vorbei, einmal noch
leben, lieben im Mai !" Ist das nicht himmlisch? Mir
geht es immer durch Mark und Bein, und richtige Gänse¬
haut kriege ich davon!" — Dabei hielt sie ihm ihren
mageren Kinderarm unter die Nase.

Die Hausfrau brach mit einigen Akkorden ab: „Nun
kann ich nicht mehr!" Man dankte ihr stürmisch.

„Silentium !" rief Leutnant Balz und tippte mit
seinem großen Siegelring an sein Punschglas, „die hoch¬
verehrte Haustochter will reden."

Und sie redete denn auch: Es wäre doch heute der
letzte Tag im alten Jahre — nein — sogar die letzte
Stunde wäre es doch nun ! Und das neue Jahr , das
gleich kommen würde, das läge doch dunkel vor ihnen
allen wie ein Rätsel oder gar wie eine Art Sphinx.

Na ja ! Und jeder wollte doch gern wissen, was das
neue Jahr brächte. — Und so ein bißchen könnte man auch
wirklich hinter den Vorhang sehen, der das neue Jahr
verhüllte. Einer oder eiüe — d. h. ein Herr oder eine
Dame müßte sich mit verbundenen Augen vor den Spiegel
setzen— natürlich dürfe niemand hinter ihr stehen — und
dann müßte man bis drei zielen , und wenn dann der
Herr oder die Dame das Tuch lüftete, dann sähen sie im
Spiegel das Bild der oder des Zukünftigen. Aber felsen¬
fester Glaube wäre Bedingung.

Fräulein Else war ganz außer Atem. Aber un¬
geteilter Applaus belohnte ihre Jungfernrede.

„Ruth , du mußt den Anfang machen", rief die Haus¬
tochter. Die Hausfrau holte eins von des Sanitätsrats
Taschentüchern, und unter andächtigem Schweigen wurden
Ruths schöne, dunkle Augen verbunden. Mit ernsten Ge¬
sichtern stellte sich das junge Volk zu ihren Leiden Seiten auf.

-Elses Stimme zitterte, als sie langsam zählte:
Eins , zwei, drei! Und wie Ruth die Hand zum Haupte
führte, um den Knoten des Tuches zu lösen, da fühlte
Leutnant Balz sich sanft zur Seite geschoben, und Assessor
Hollmann ward an die Wand gedrückt. -

Ruth blickte auf und ihre Augen wurden starr. —
Ein schmales, unausstehliches, ach! so geliebtes Gesicht

schaute ihr aus dem Spiegel entgegen, und da lag sie auch
schon lachend und weinend in seinen Armen.

„Hab' ich das nicht genial gemacht?" schrie Fräulein
Else. Leonie stand neben Referendar Krüger . — Niemand
achtete auf sie, dnm alle umringten das glückliche Braut¬
paar . Und als Schwester Ruth und der hübsche Assessor
sich so zärtlich küßten, da spitzte sie unwillkürlich die
frischen Lippen - und Referendar Krüger konnte es
nicht übers Herz bringen, die frischen Lippen nicht zu
küssen.

Es wurde ja nur ein flüchtiger Kuß, denn ein bißchen
gefährlich blieb es ja immerhin — aber Leonies Augen
wurden doch ganz dunkel. - Und dann läuteten die
Glocken das neue Jahr ein, das neue Jahr , das rätselvoll
und dunkel vor ihnen allen lag.

Vermischtes.
O Ein 1v :r jähriger auf dem Schütrenball . Die

Schützengilde von 1598 in Freiburg a. Elbe feierte am
2. Weihnachtstage, wie alljährlich, ihren Schützenball.
Daran beteiligte sichu. a. auch der Senior der deutschen
Schützen, Vater Dedenhoff, der am 21. Februar k. I.
seinen 103. Geburtstag begehen kann. Der Festbericht der
Schützengilde besagt, daß der Hundertdreijährige „vergnügt
und in voller körperlicher und geistiger Frische im Kreise
seiner Freunde saß."

© Zwanzig ,Gebäude in Flammen . Ein gewaltiges
Feuer wütete in dem französischen Viertel von Montreal,
der größten Stadt Kanadas . In kurzer Zeit standen
20 Gebäude in Flammen . Zum Unglück war das Haupt¬
wasserleitungsrohr des Stadtteils gebrochen, so daß die
Feuerwehr anfangs machtlos war . Schließlich wurde eine
Schlauchleitung von über einer Meile Länge nach dem
St .-Lorenz-Strom gelegt. Aber bei der furchtbaren Kälte
fror das Wasser. An mehreren Stellen explodierten die
Gasleitungen . Der Schaden wird auf eine Million Dollar
geschäht. Viele Familien sind obdachlos. Bei den Ver¬
suchen, wieder in die brennenden Häuser zurückzukehren,
um ihre Kostbarkeiten zu retten, wurden viele Personen
verletzt.

G Rampollas Testamcut . Das Testament des ver¬
storbenen Kardinals ist jetzt eröffnet worden. Es enthält
Legate an Papst Leo, an seine Mitarbeiter in der vati¬
kanischen Staatskanzlei , an die Peters - und die Cäcilien-
kirche sowie an seinen Kammerdiener. Zu Universalerben
sind seine zwei Brüder und seine Schwester Baronin
Perrana eingesetzt. Von den Haupterben ist nur Baronin
Perrana am Leben, die also den ungeteilten Besitz der
Erbschaft antreten dürfte. Ein von der Fürstin Setiere
erhobener Einspruch gegen die Einsetzung der Baronin
Perrana wird voraussichtlich durch Vergleich erledigt
werden.

S Hungersnot in Japan . In den Provinzen Aomori
und Hokkaido ist infolge Mißernte eine entsetzliche Hungers¬
not ausgebrochen. Viele Tausende sind dem Hungertode
nahe . Täglich kommen in Tokio Trupps von Mädchen
an, die ins Ausland gehen oder in dem berüchtigten
Joschiwaraviertel Unterkunft suchen. Die Eltern ver¬
kaufen ihre Töchter an Mädchenhändler . Die japanische
Regierung hat bereits sechs Millionen Ben als Unter¬
stützungsfonds hergegeben.

s Riesenfener in San Sebastian . In dem spanischen
Modebad San Sebastian hat eine gewaltige Feuersbrunst
das Theater, den Zirkus und mehrere Häuser zerstört.
Das Feuer war in dem Zirkusgebäude ausgebrochen.
Infolge des herrschenden Sturmes war es nicht möglich,
die anoeren Gebäude zu schützen. Die Flammen schlugen
bald zu dem benachbarten Cafe bei Norte und der Bar
International herüber. Die Truppen räumten darauf die
Kaserne. Der Schaden ist bedeutend.

o Graf Miclzynskis Untersuchungshaft . Der Gatten¬
mörder Graf Mielzynski ist im Untersuchungsgefängnis
in Graetz erkrankt. Er hat eine leichte Lungenblutung ge¬
habt, von der er schon einmal im Reichstage befallen
worden ist. Die gegen die Verhaftung von dem Rechts¬
beistand des Grafen eingelegte Beschwerde ist als un¬
begründet zurückgewiesen worden, ein Antrag auf Haft¬
entlassung gegen eine hohe Kaution wurde abgelebnt.

O Trauriger Ansgang einer Winterkur . Der Reor¬
ganisator des albanischen Steuerwesens , Dr . Amur
Schlegg-Smidey Effendi, hielt sich mit seiner Gattin
in Bad Toelz zur Winterkur auf. Bei einer Skitour
stürzte er an der Karwand so unglücklich, daß der
Tod sofort eintrat . Seine Gattin geriet darüber in so
große Verzweiflung, daß sie sich im Hotel erschoß.

<-> Allerlei Neujahrstage . Wir Christen beginnen
am I . Januar das 1914. Jahr nach der Geburt Jesu von
Nazareth. Ganz richtig ist diese Jahreszahl allerdings nicht,
denn nach den Ergebnissen der Geschichtsforschung ist Jesus
jedenfalls schon sechs Jahre früher geboren worden als wir
annchmen. Die griechische Kirche zählt die Jahre seit Er¬
schaffung der Welt; für sie ist das kommende Jahr das 7423,
und der Neujahrslag findet erst statt, wenn wir den 14.
September schreiben. Die Juden rechnen ebenfalls die Jahre
von der Erschaffung der Welt an, sie haben aber erst daS i
5675. Jahr erreicht, das jedoch schon am 23. September zu
Ende geht. Die Mohammedaner endlich datieren ihre Zeit¬
rechnung seit Mohammeds Flucht von Mekka nach Medina
und beginnen am 13. Januar das Jahr 1332. Die Russen
feiern den Neujahrstag 1914 erst an unserm 14. Januar.
In Japan ist das Neujahrsfest das größte und wichtigste
Fest des ganzen Jahres . Offiziell wird es am 1., 3. und
5. Januar gefeiert, aber im Volk beginnt die Feier schon
am 13. Dezember. Bei ihnen ist das Neujahrsfest zugleich
das eigentliche Frühlingsfest, und aus dem allgemeinen
ungeheuren Jubel heraus auch ein Fest des Schenkens, wie
auch wir ja noch vor etwa 200 Jahren nicht zu Weihnachten,
sondern erst zu Neujahr bescherten.

□ Die zwölf Nächte. Die zwölf Nächte vom Weihnacht«-
tage bis zum Feste der beiligen drei Könige spielen im
Volksglauben eine grobe Rolle. Die Träume dieser Zeit
sollen die Zukunft enthüllen. Aber auch gefürchtet sind diese
Nächte. Allerlei gespenstisches Wesen soll ihnen eigen sein.
Der heidnische Wotan soll in diesen Nachtstunden auf seinem
Rosse Sleipntr die Lüfte durcheilen, gefolgt von einer
tollen, johlenden Schar. Wehe dem. der diesen Unholden
in die Hände fällt. Sein letztes Stündlein hat geschlagen.
In alten Zeiten ruhte in diesen Tagen das Spinnrad , auch
die Wagen blieben auf dem Hof stehen. Es wurde kein
Brot gebacken, kein Rock genäht. Für alles dies mußte
schon vorher Sorge getragen werden. Den Tieren ging es
gut in den zwölf Nächten, sie wurden reichlich mit Nahrung

; versehen . Die jungen Mädchen aber benutzen die Zeit.
: mit allerhand Orakeln das Schicksal zu beftagen. Für sie
r handelt es sich wieder um die wichtige Frage, ob und wann

ein Freiersmann kommen wird. Zur Mitternachtsstunde
! tritt das Bauernmädchen mit ftischem Kuchen ins Freie,
j und dreimal schreitet es um das Haus . Erblickt es dann
! am nächsten Morgen zuerst Zeinen Mann , so blüht ihm Glück.

der Freiersmann ist nahe. Eine Frau aber, die zuerst ihm
i entgegentritt, bedeutet Unglück. In der Zeit der Zwölften
: soll man kein Wasser vergießen, da das auf Tränen deutet.
! Das Brunnenwasser aber soll zauberkräftige Macht haben
> doch nur für den. der es schweigend herbeigeholt. Ein Blick

in den Brunnen oder in stehende Gewässer soll die Zukunftilarlegen.
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Literatur.
HelmoltS Weltgeschichte. Unter Mitarbeit von 42 Fachgelehrten

herausgcgebenvon Ilr. Armin Tille.  Zweite , neubcarbcitete
und vermehrte Auflage. Mit eüva 1200 Abbildungen im Text,
300 Tafeln in Farbendruck, Aetzung und Holzschnitt, sowie 80
Karten 10 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark 60  Pf. —
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Selten kann die Neuauflage eines Werkes mit so erhöhtem
Interesse begrüßt werden, wie die soeben zü erscheinen beginnende
2. Auflage von „Helmolts Weltgeschichte" ; denn die verbessernde und
verschönende Hand ist hier in beispielloser' Weise tätig gewesen, ein
Werk zu erneuern und zu ergänzen. Schon äußerlich übertrifft die
2. Auflage die erste weit: Durch Einführung des Petitsatzes ist eine
Teilung des Stoffes gewonnen ibötden, die eine rasche Orientierung
ermöglicht; das der ersten Auflage beigegebcne Karten- Uitb Tafel-
material ist durchgängig sorgfältig revidiert und um das Vierfach?
erweitert worden. Endlich ist der Schmuck des Werkes und zugleich
sein Gehalt wesentlich erhöht worden durch Einführung des Textbildes:
den vorliegenden ersten Band zieren neben 12 Karten,und 43 Tafeln
170 durchgängig sehr sorgfältig ausgewählte, den' Text wertvoll
ergänzende Abbildungen. Dieser stärken Umgestaltung' des äußeren
Gewandes entspricht die Neugestaltung und Neubearbeitung des In¬
haltes. Im Gegensatz zur ersten Auflage, die mit der Gesulchte
Amerikas begann, und in Ucbereinstimmungmit den üblichen An¬
schauungen stellt die neue Auflage die Geschichte Ostasiens  voran.
Max v. Brandt  hat seine Geschichte Chinas, Japans und Koreas
bis zu den abschließenden Ereignissen: Gründung der Republik in
China, Tod des Mikado Mutschito in Japan und Annexion Koreas
durch Japan sortgesührt und selbstverständlich den Text der ersten
Auflage einer durchgehenden Revision xmterzogen. Schurtz' Dar¬
stellung der Geschichte Hochasiens und Sibiriens hat zwei ausgezeichnete
Bearbeiter gefunden, die inzwischen Schurtz in den Tod gefolgt sind:
Viktor Hantzsch und Erwin v. Baelz. Die Geschichte Indiens von
dem gleichfalls verstorbenen Emil Schmidt hat sein Bruder Richard
Schmidt in Münster neu bearbeitet „Indonesien", von Schurtz, hat
Viktor Hantzsch und Karl Weules Abhandlung über „Die geschichtliche
Bedeutung des Indischen Ozeans" hat Ka,l Wegerdt einer erneuten
Durchsicht unterzogen. Das ganze Werk wurde in der ersten Auflage
von einer Reihe grundlegender und die. anthropologisch-geographische
Anordnung des Werkes rechtfertigenden Abhandlungen von Helmolt,
Ratzel und Köhler eingelcitet; der Erfolg des Werkes übcrbebt den
Herausgeber der neuen Auflage, vr . Armin Tille,  der Mühe einer
Rechtfertigung, und er kann sich begnügen, in einem knappen, vor¬
züglich informicrenden einleitenden Artikel „Geschichte der Welt-
gesch icht s sch reibung"  der Helmoltschen Weltgeschichte ihren Platz
in der̂ Geschichte der Geschichtsschreibung anzuweisen. Johannes
Ranke hat seine ausgezeichnete„Vorgeschichte der Menschheit" aus
dem ersten Bande der ersten Auflage einer sorgfältigen Durchsicht
unterzogen Jmd eröffnet damit.'auch, in der neuen Auflage die Reihe
vorzüglicher Einzeldarstellungen, die zusammen eine wirkliche Mensch-
heitS- und Weltgeschichte bilden und -nicht nur auf diesen Namen
Anspruch erheben, ohne auch derjganzen„Welt",Geschichte darzustellen.

E bische mih Fauer.
Kn Haarewinkel, huch' uff'm Wald,
Do hat mol der Parrer de' O'trog gestallt,
Daß en de Kerch aach e Owe gehirt,
Domet mer em Wender su schrecklich net friert.
Un wie nu,der Kircherot ftvor beinaa',
Do könnt aacy e Jeder sei' O' ficht saa'.
Der aane schwast hi' , der annere her,
Der aane maant diß, doas annere der.
Zum Schluß staun aach der aal Lauer uff _
Un saat : „Ihr Leutcher, eich helf Euch druff,
Bo' mir sollt Ihr etzZugleich?erfahrn.
Wie mer doas Geld vor de Owe könnt sparn."
„Den braucht mer durchaus net!" saat wahrhaftig der Lauer:
„Härre mir uff der Kanzel nur e bische mih Fauer !„

Mademühlen. Adolf Weiß.
j Probe aus„Mr kurz'un lang"Heft3. Die beiden ersten Hefte

sind erschienen und in den Buchhandlungen vorrätig.
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